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Auch in Nordkasachstan 
leuchten Sterne auf

NEUN STATT
SECHS

Die Anregung der Landwirte des 
Ordshonikidse-Rajons im Gebiet 
Kustanai in der Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs für eine 
iehnelle Erntebergung und Über- 
Netung des Plan-Auftrags im Ge­
treideverkauf. findet großen An­
klang bei allen Werktätigen der 
Landwirtschaft unserer Republik.

Neue Verpflichtungen haben die 
teldbauer des Timirjasew-Rayons 
5n Gebiet Nordkasachstan übernom­
men. Nachdem sie die Verpflichtun­
gen der Ordshonikidse-Landwirte 
besprochen und ihre Möglichkeiten 
erwogen hatten, haben sie sich ver­
pflichtet. in die Speicher der Hei­
mat nicht weniger als 14.4 Millionen 
Pud Getreide zu schütten — also 
zweimal mehr, als der Plan-Auftrag

Erntekapitäne 
stehen im 
Wettbewerb

Das Erntetempo steigt im Sow­
chos „Sarja” mit jedem Tag. In 
fünf Tagen wurden mehr als zwei- 
undeinbalbtausend Hektar in 
Schwaden gemäht und mehr als 
vierundeinhalbtausend Hektar ge­
mäht und gedroschen. Unter den 
.53 Kombineführem gibt es nicht 
einen, der sein Soll nicht erfüllen 
würde. Der sozialistische Wettbe­
werb ist zwischen den Kombinefüh­
rern gut organisiert. Dafür sind das 
Gewerkschaftskomitee und sein 
Vorsitzender Andrei Semtschenko 
lobend zu erwähnen. Die Kombine­
führer sind komplex eingesetzt, zu 
je zwei Kombineführem — der eine 
als Ältester und der zweite als sein 
Gehilfe. Doch jeder hat seine Ver­
pflichtungen.

Der aui dem Neuland bekannte 
Mechanisator Wassili Skryl hat sich 
zusammen mit seinem Gehilfen Ni­
kolai Kisselenko verpflichtet, I 450 
Hektar abzuernten, wobei das Soll

Lotter ieziehung 
in Zelinograd

Am 25. August fand in Zelino­
grad im Palast der Neulander­
schließer die Ziehung der IV. Geld- 
und Sachwertlotterie Kasachstans 
statt.

Um einen Tisch auf der Bühne 
haben sich die zwanzig Mitglieder 
der Kommission versammelt. Vor 
dem Tisch stehen vier kleine Trom­
meln. Im Saal herrscht gespannte 
Erwartung. Hier sind Männer, 
Frauen, Kinder. Jeder hat seinen 
Wunsch. Wem wird das Glück hold 
sein?

9 Uhr. Der Leiter der Kommission, 
Vorsitzender des Zelinograder 
Stadtsowjets der Werktätigendepu­
tierten W. J. Welikanow stellt die 
Mitglieder der Kommission den 
Anwesenden vor und verliest die 
Bedingungen der vierten Geld- und 

Wer ist der Glückliche, für den die Kleine jetzt das Los zieht? .
Foto: N. Imamow

des Staates verlangt. Gleichzeitig 
wollen sie alle Wirtschaften mit 
Saatgut und Furage versorgen.

Gegenwärtig räumen die Sow­
chose des Rayons täglich 10 tau­
send Hektar Halmfrüchte, in den 
ersten Reihen der Wetteifernden 
stehen die Kommunisten und Kom­
somolzen. In den Traktoristen- und 
Feldbaubrigaden, auf den Tennen 
und in den Autokolonnen wirken 74 
Partei- und 50 Komsomolgruppen. 
Für je 1 000 Zentner geborgenes 
Getreide kommt auch hier an den 
Kombinebunker ein Stern. Der 
Erntekapitän und Kommunist 
A. Butytsch hat in acht Tagen vier 
Sterne erworben — viertausend 
Zentner Getreide gedroschen.

(Eigenbericht) 

für beide 500 Hektar beträgt. Also 
—fast drei Leistungsnormen! In 
vier Tagen haben diese zwei Kom­
bineführer 175 Hektar in Schwaden 
gemäht und 280 Hektar gemäht und 
gedroschen.

Mit Wassili SEryf-wetteifert der 
Emtekapitän Viktor Miller. Er hat 
mit seinem Gehilfen in dieser Zeit 
auch 420 Hektar abgeerntet. Solche 
hohe Leistungen erzielten auch die 
Kombineführer Leonid Heß. Anato­
li Fursow und Nikolai Becher. Die­
se Erntekapitäne sind bisher Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb, an 
ihren Steppenschiffen wehen rote 
Wimpel. Nach ihnen richten sich 
auch die anderen Kombinefühier, 
um die hohe Verpflichtung der Sow- 
chosbelegschaft — 11 000 Tonnen 
Getreide an den Staat zu liefern — 
zu erfüllen.

A. FUNK, 
unser Sonderkorrespondct 

Gebiet Zelinograd

werden die
in denen

Sachwertlotterie. Dann 
zugeklebten Päckchen, 
sich die Kärtchen befinden, von 
Kommissionsmitgliedern geprüft. 
Die Kärtchen werden in kleine 
Hülsen gesteckt und in die vier 
Trommeln geschüttet um die Kom­
missionsmitglieder und vier fünf­
jährigen Kinder sitzen. Jetzt kom­
men die Trommeln automatisch ins 
Drehen und nachdem sie stehen­
bleiben. werden sie geöffnet. Das 
Kind zieht eine der Hülsen heraus 
und überreicht sie der Kommission. 
Die Hülsen werden der Reihe nach 
aus der ersten, zweiten, dritten und 
vierten Trommel gezogen.

Auf dem Kärtchen, das in der 
Hülse der ersten Trommel war, ist 
der Gewinn angesagt. Aus den Zif­
fern, die auf den Kärtchen der 2,

Eine reiche Ernte wird im Rayon 
Oss'.’karowka, Gebiet Karaganda, 
eingebraclit. Auf den reifen Ge- 
Ircidcschlägen arbeiten Tag und 
Nacht Hunderte Kombines. Die Hekt­
arerträge übertreffen alle Erwar­
tungen: von jedem Hektar dreschen 
die Kombineführer zwei mal mehr 
Korn als laut Plan vorgesehen 
war.

Die Landwirte des Rayons Oss-?- 
karowka erwogen ihre Möglichkei­
ten und beschlossen an den Staat 
nicht sechs, sondern neun Millionen 
Pud Getreide zu liefern.

W. WALDE

Zwei Normen
In allen Brigaden des Sowchos 

„Scharykski", Rayon Rusajewka, 
wird Gerste und Weizen gemäht. 
Einer der besten Kombineführer ist 
hier Jakob Müller, der bei der Wei­
zenmahd täglich zwei Normen 
schafft.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

Der Pflug 
in der Furche

Karaganda. (KasTAG). Noch 
schimmern golden die Weizenschlä­
ge des Sowchos „Burminski”, aber 
auf die Felder, wo gestern die letz­
ten Schwaden gedroschen wurden, 
kamen schon Traktoren. Die Kom­
bines vom Feld — der Pflug in die( 
Furche. So arbeiten die Mechanisa­
toren der Wirtschaft 12—13 Hekt- 

pflügen täglich 
Kosyr, 

ar Herbstbrache 
die Traktoristen ’ Nikolai 
Alexej Bondarenko und Nikolai 
Gazula. In der Wirtschaft sind die 
ersten Hunderte Hektare zur Aus­
saat vorbereitet.

die 
Jedes

und 3. Trommel stehen, wird die 
Serie des Loses zusammengestellt. 
Auf dem Kärtchen, das der 4. Trom-- 
mel entnommen wird, steht 
Nummer des Loses selbst 
Mal wird bekanntgegeben.
für ein Gewinn auf welche Serie 
und Nüminer gefallen ist. Hier im 
Saal wird den anwesenden Besit­
zern „glücklichen” Lose sofort der 
Gewinn ausgezahlt. Einen Kühl­
schrank „Dnepr” erhält der Be­
sitzer des Lotterieloses Serie 
86280. Nr. 145; einen Teppich — 
der Serie 84659, Nr. 050; eine 
Nähmaschine — der Serie 84251, 
Nr. 043.

Insgesamt wurden 400 000 Gewin­
ne verlost.

Die Gewinnliste soll in den 
Zeitungen „Kasachstanskaja Praw- 
da" und „Soziajistik Kasachstan” 
am 30. August veröffentlicht wer­
den.

Sehen Sie nach, vielleicht hatten 
auch Sie Glückt »

H. ECK

Zur mechanisierten Tenne, die 
Ähnlichkeit mit einer modernen 
Geireideannahmestelle hat. kam ein 
Personenwagen gefahren. Aus ihm 
stieg der Vorsitzende des Kolchos 
„Pobeda", der Held der Sozialisti­
schen Arbeit Michail Afanassje- 
witsch Korsjuk. Beim Leiter der 
Tenne, Iwan Grigorjewitsch Dem- 
tschenko. erkundigte er sich, wie­
viel Getreide heute an den Elevator 
von Stscherbakty abtransportiert 
wurde. Es war viel, aber dennoch 
blieben auf der Tenne noch große 
Mengen gereinigten Weizens zu­
rück.

„Wir müssen Maßnahmen treffen, 
um das Getreide schnellstens zum 
Elevator zu schaffen", sagte Kor­
sjuk. „Wie wäre cs, wenn wir heute 
Nacht unseren ganzen Transport 
einsetzen und das Korn abtranspor­
tieren würden?"

Alle fanden den Vorschlag des 
Vorsitzenden für gut. Als die Sonne 
schon hinter dem Horizont ver­
schwunden war, wurden 45 Kraft­
wagen und 18 Traktorenanhänge­
wagen mit Korn geladen. Die Ver­
ladung dauerte zwei Stunden. So 
wurde mit „einem Schlag" in 
die Getreidespeicher der Heimat 
viertausend Zentner érstsortigen 
Weizens abtransportiert.

Exakt und gut organisiert wird 
im Kolchos „Pobeda" die Ernte ein­
gebracht. Dies ist eine der größten 
Wirtschaften im Rayon Stscherbak- ......u..
ty. Noch vor zwei—drei Jähren hatte N. MICHEL
hier die Winderosion diè Oberhand. Gebiet Pawlodar

GETREIDE
VON BEWÄSSERTEN HEKTAREN

'tete mäh '46.1 Zentner Korn |e 
Hektar, und des auf einer Fläche 
von 70 Hektar. Solch eine Ernte 
kennt das Tschutal nicht, so viel 
Getreide hat früher der Kolchos 
niemals geerntet. An den Staat ist 
um etliche Mal mehr Korn verkauft 
worden als der Plan-Auftrag vor­
sah. Ein bedeutender Teil der Ein­
nahmen durch das Getreide soll 
zur Vergrößerung des Maschinen­
parks des Meliorationstrupps ver­
ausgabt werden.

DSHAMBUL (KasTAG): Die al-’ 
lerhöchste Ernte auf großen Aus­
saatflächen bekam der Kolchos 
„Trudowilf", Rayon Kurdaisk. Hier 
wurde auf 1 300 Hektar bewässer­
ter Schläge Winterweizen der Sorte 
„Besostaja-l" gesät. Im Frühling 
wurde die Saat von Flugzeugen 
aus nachgedüngt, dann zweimal 
berieselt. Der Hektarertrag beträgt 
fast 36 Zentner, dreimal mehr als 
auf den unbewässerten Feldern. In 
der Brigade von Arefi Koslow ern-

Die Kraft
des Wettbewerbs

In jedem Dorf ist immer ein 
Mechanisator, der die besondere 
Achtung seiner Kameraden genießt. 
Im Suworow-Sowchos ist solch ein 
Mechanisator der Kommunist 
Alexander Rau. der in diesem Jahr 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet wurde. Er 
ist schon lange Zeit in der dritten 
Sowchosabteilung tätig. Im Winter 
und Sommer lenkt er den Kraft­
wagen, im Herbst besteigt er die 
Kombine. In jeder Saison erfüllt er 
zwei bis drei Normen. Auch in 
diesem Jahr hat Alexander Rau 
gleich vom ersten Tage der Ernte­
arbeiten hohe Tempos cingeschfa- 
gcn. Jeden Tag erfüllt er drei und 
mehr Normen. In einzelnen Tagen 
drischt er das Getreide von 50 
und mehr Hektar bei einer Norm 
von 13 Hektar.

„Nicht jeder hat den Mut, den 
erfahrenen Mechanisatoren zum 
sozialistischen Wettbewerb heraus­
zufordern". erzählt der Sekretär des 
Parteikomitees des Sowchos Paul 
Rusch.

Jedoch der junge Landwirt Ir­
schat Chafisow riskierte es und

ÜBER DEN PLAN HINAUS
Die Landwirte des Bogdan 

Chmelnizki • Sowchos, Rayon 
Slschcrbakty, haben den Staatsplan 
der Getrcideablieierung In einem 
Ausmaß von 44 000 Zentner In 12 
Tagen erfüllt. Jetzt wird Korn über 
den Plan hinaus nach der Getreide­
annahmestelle von Maraldy ab- 
transportlèrt. Im ganzen wird der 
Staat von der Wirtschaft 20 000 
Zentner überplanmäßigen Getreides 
erhalten.

Gleichzeitig mit der Getreldelje- 
ferung wird auch das Saatgut ge­
schüttet. Bei einem Plan von 15 000 
Zentner sind bereits 10 000 Zentner 
Sortensamen In die Speicher ge­
bracht worden. Es wird auch das 

Stroh von den Feldern geräumt 

Die Kolchosbauern verbesserfen den 
Boden durch das Säen von mehr­
jährigen Gräsern. Die Ernte dieses 
Jahres spricht überzeugend davon, 
'wie effektiv diese Maßnahme ist: 
Deshalb hat man wiederum im 
August 4 200 Hektar mit Gräsern 
besät. Das Gras verbessert nicht 
nur die Bodenstruktur, sondern si­
chert auch die Fiitterbasis. Außer: 
dem hat der Kolchos für Grassamen 
250 000 Rubel eingenommen. Zur Er­
höhung der Ergiebigkeit des Bodens 
wird hier in der Regel nur mit den 
Flachgrubber gepflügt.

Der Kolchos bringt eine reiche 
Ernte ein: 10—11 Zentner Korn vom 
Hektar. Fünfunddreißig „Steppen­
schiffe" durchfurchen die Getreide­
fluren. Die Kombineführer Albert 
Martei. Grigori Ragojin. Alexander 
Braun. Peter Lauchncr, Wassili 
Artjomtschuk und viele andere er­
füllen in der Regel zwei Tagesnor­
men.

Laut Plan -Auftrag muß der Kol­
chos „Pobeda" in die Getreidespei­
cher der Heimat 46 000 Zentner 
Korn schütten. Die Erfüllung die­
ses Plans gebt seinem Ende zu. 
Die Kolchosbauern erwogen ihre 
Möglichkeiten und beschlossen, ei­
nen Doppelplan zu erfüllen. Gleich­
zeitig haben sie schon das Saatgut 
geschüttet und fahren fort, einen 
anderthalbjährigen Futtervotrat zu 
schaffen.

erwies sich als ein würdiger Rivale 
seines älteren Kollegen, in den er­
sten Erntetagen hatten beide glei­
che Resultate: 25 bis 30 Hektar bei 
einer Norm von 13 Hektar. Dann 
brachte Irschat es auf 52 Hektare. 
Das war eine Rekordleistung. 
Jedoch schon am anderen Tag 
drosch er das Getreide von 64 Hekt- 
arl Neben Raus Name stand an 
diesem Tag die Ziffer 53.

„Und dennoch betrachte ich mich 
nicht als Sieger", sagte Irschat 
Chafisow. „Alexander Rau hat es 
schwerer als ich. Mit ihm arbeitet 
auf demselben Feld sein Neffe 
Woldemar Rau, dem er ständig 
Hilfe erweist. Das aber nimmt Zeit 
in Anspruch."

Der Wettbewerb der Feldbauer 
der dritten Sowchosabteilung ent­
faltet sich mit jedem Tag immer 
stärker. Hohe Leistungen er­
zielten die jungen Kombineführer 
Nikolai Newolin. Tural Kasbekow, 
die Eheleute Farida und Temirgali 
Karimow und Woldemar Rau.

W. KALINOWSKI 
Gebiet Pawlodar

und Herbstbrache mit 1 Flachgrub­
bern gepflügt.

Laut Arbeitsplan Ist der Sow­
chos verpflichtet, bis zum 30. Au­
gust die Ernteeinbringung abzu­
schließen. Die Arbeiter des Sowchos 
setzen alles daran, um Ihren Ver­
pflichtungen nachzukommen, die 
Rote Wanderfahne des Rayonpartei­
komitees ,die dem Sowchos für die 
Erfolge In der Ernte zugesprochen 
wurde, niemanden abzutreten, und 
bis zum I. September die Getreide­
ernte zu beendigen.

A. SPAT,
Chefagronom des Bogdan 

CNmelnlzkl-Sowchos
Gebiet Pawlodär

Vorbildlich arbeitet in diesen Ta­
gen die Belegschaft des Atuminium- 
Alaunerde-Werks von Pawlodar Sie 
steigern die Tempen der Produktion 
von Rohstoffen für das „geflügelte 
Metall’'.

UNSER BILD: Die besten Maschini­
sten der Pumpen (von links), Lud­
milla Tolkunowa. Hermine Krainer 
und Vera Churtschak nach der Ar­
beitsschicht.

Foto: K. Nurtasin

L. 1. Breshnew und
N. W. Podgorny in Kiew

KIEW. (TASS). Der Generalse­
kretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion, L. I. Breshnew, und 
der Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. N. W. 
Podgorny, haben gemeinsam mit 
dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Ersten Sekretär 
des ZK der KP der Ukraine P. J. 
Schelest, dem Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Ukrainischen SSR D. S. Korot-

Urho Kekkonen in der UdSSR
Sotschi. (TASS). Präsident der 

Finnischen Republik Urho Kekko­
nen traf hier am 25. August mit 
einem Sonderflugzeug aus Helsinki 
ein. Er wurde von der Sowjetregie­
rung zur Erholung eingeladen.

Erfolge der Patrioten
’ Hanoi. ZEASSi- Von Einheiten 
der Befreiungsarmee unjl Partisa­
nen Südvietnams wurde vom 6. bis 
13. August eine große Operation der 
amerikanischen Interventen und dei 
südvietnamesischen Marionetten­
truppen in der Provinz Quangnam 
durchkreuzt, an der neun Bataillone 
der südvietnamesischen Truppen, 
drei Bataillone der USA-Marinein­
fanterie und drei motorisierte Ba­
taillone teilnr.hmen. Die feindlichen

Verluste der Kolonialtruppen
ALGIER. (TASS). „Im Laule 

eines Jahres hat unser Volk bedeu­
tende Siege über die portugiesischen 
Kolonialtruppen errungen", er­
klärt der in Algier wellende Gene­
ralsekretär der Afrikanischen Unab­
hängigkeitspartei, „portugiesisch” 
— Guineas und der Kapverdischen 
Inseln, Amllcar Cabral.

Allein schon im Laufe eines 
Jahres verloren die portugiesischen 
Kolonialtruppen mehr als 1500 
Mann (Soldaten und Offiziere) an 
Toten und Verwundeten; zahlreiche 
Panzerwagen und LKWs wurden 
vernichtet, drei feindliche Flugzeu­
ge zum Absturz gebracht und meh­
rere beschädigt. Die Patrioten er­
beuteten Waffen und Munition in 
großer Menge.

Aus Angst vor den Partisanen

Das Volk wird siegen
Brazzaville. (TASS). Das Volk 

der Republik Kongo (Brazzaville), 
seine Partei Nationale Revolutions­
bewegung und die Regierung be­
grüßen den heldenmütigen Kampf 
des südvietnamesischen Volkes ge­
gen die amerikanischen ’ Imperiali­
sten und sagen ihm ihre Unterstüt­
zung zu.-heißt es-in einem .Tele­
gramm, das der. Ministerpräsident 
der Republik Kongo (Brazzaville)

WICHTIGES MITTEL DER 
ERZIEHUNG

Pawlodar^ (KasTAG). Die Werk­
tätigen 'der- Stadt am Irtysch hâ- 
ben sich mit dem.Béschluß-des ZK 
der KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR über die Maßnahmen 
zur Entwicklung der Körperkultur 
und des Sports, bck'anntgemacht. 
Der Vorsitzende des Werkkomitees 
des Häuserbaü-Komblnats in Paw­
lodar. F. Tretjakow, sägt: „Die von 
der Partei und Regierung ausgear­
beiteten Maßnahmen werden zur 
Einführung der Körperkultur und 
des Sports in federn Betrieb, auf je­
de Baustelle und zur Steigerung 
der Leistungsfähigkeit einer akti-

Ischenko, dem Ersten Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der Ukrainischen SSR N. T. Kale 
tschenko am 25. August die interna­
tionale ■ • • ■
in der 
besucht.
sich starken Zuspruchs: 
bereits rund 500 000 Besucher.

L. I. Breshnew und N. W. Pod- 
gorny besichtigten zahlreiche Pa­
villons der Sowjetunion und ande­
rer Länder.

Geflügelzuchtausstellung 
ukrainischen Hauptstadt 

Die Ausstellung erfreut 
” ' sie zählt

Im Flughafen wurde Kekkonen 
vom Vorsitzenden des Mimsfërrots 
der UdSSR. A. N. Kossygin, und 
anderen amtlichen Persönlichkeiten 
bewillkommnet.

'Truppen wurden von Artillerie und 
Luftwaffe unterstützt.

Wie die Vietnamesische Nachrich­
tenagentur mitteilt, führten die 
südvietnamesischen Patrioten gegen 
die feindlichen Gruppierungen er­
folgreiche Gegenschläge. Dabei 
wurden über l 100 feindliche Sol­
daten, darunter 425 amerikanische 
Marineinfanteristen außer Gefecht 
gesetzt sowie 18 Hubschrauber ab- 
geschossen bzw. beschädigt und 
6 Schützenpanzerwagen vernichtet 

müssen die portugiesischen Kolo­
nialisten in ihren befestigten La­
gern Schutz suchen. „Daher wand­
ten wir neue Taktik an: wir organi­
sierten systematische Angriffe auf 
diese Lager. Infolge der kühnen 
Partisanenaktionen wurden 13 
feindliche Lager vernichtet und 16 
weiteren Lagern wurde ein erster 
Schaden zugefügt."

„Ungeachtet der errungenen Sie­
ge vergessen wir nicht, daß unser 
Feind, der sich auf seine NATO- 
Verbündeten stützt, fest entschlos­
sen ist. den verbrecherischen Krieg 
gegen unser Volk fortzusetzen. 
Daher ist die konkrete Hilfe aller 
antikolonialen und fortschrittlichen 
Kräfte vor allem in Afrika für uns 
besonders wichtig."

Ambroise Noumazalay an den Vor­
sitzenden des Präsidiums des ZK 
der Nationalen Befreiangsfront Süd­
vietnams. Nguyen Huu Tho richte­
te. Dies war ein Antworttelegramm 
auf die Gratulationen anläßlich des 
III. Jahrestages der kongolesischen 
Revolution.

Wir sind überzeugt; wird in der 
Botschaft unterstrichen, daß das 
vietnamesische Volk siegen wird.

ven Erholung der Arbeiter und An­
gestellten beitragen. Obzwar das. 
Sportlerkollektiv im Kombinat erst 
unlängst > gegründet .wurde, treibt 
sylion jeder Fünfter unserer Arbeiter • 
Sport. 30 Stufensportler. 10 Schieds­
richter und 6 öffnetliche Inspektoren , 
sind vorbereitet worden. An den 
Wettkämpfen der Betriebe um. den . 
etsten Platz im Schach- und Da-’ 
mespiel, Tischtennis und >n der 
Leichtathletik nahmen fast 100 Per-. 
sonen teil. Auf der Gebietsspartakia-

■ de der Gewerkschaften der Bauar­
beiter errangen unsere Sportler den 
I. Platz.“
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PANORAMA DES FÜNFJAHRPLANS

Horizonte der Maschinenbauer
ausrüstung für die,Gelehrten liefetI. die Vergrößerung der Durchsehnltts-

Als Schlüssel zur Steigerung des- lcistungsfäh.gkclt des Trakt >rs und 
technischen .Niveaus der Indiistri-1 seiner Arbeitsgeschwindigkeit ge- 

" dient die Automatisierung eine,./ 
der tfflreiKlen Richtungen des tech­
nischen Prozesses. • . , .

'Die Produktion der Geräte und 
Aukmrntlsierungsmittcl soll, sich im . 
Planjahrinnfl fast ums Dopi/eille 
vergrößern. Gegenwärtig arbeitet 
man an der Schaffung eines ein- 
heitllclicn? stfallichcn ! Systems der 
Geräte -4 dieser „GefülifsOrg.mc" 
der Wissrhschnft.* ‘Industrie, des 
Transports und der Landwirtschaft. 
■Ein solches System stellt einen 
Komplex von Mitteln automatischer 
Systeme zur Sammling. Teubei- z 
Itrhg 'tn'd ÜK?r(r’agurig von r-iior- 
mntionen in den verschiedensten 
Produktionsprozessen dar. Wicht!" >■" —"■
ist, daß dieser. Komplex ...auf Grund derthalbfsche — 
r inzelrfer 'vereinheitlichter Blocks für die Lfebensqii 
gebaut'wird» Auf der Basis eines das I.7fachc ■ d 
beliebigen Gerät? kann man leicht Rcinehe des 
Hunderte seiner _ .MpdifüuiliQnen. 
herauslassen. Die gigantische /ar­
beit. die den .Maschinenbauern im 
neuen Flanjahrfflnft’zu crfii'len oc- 
vorstcht, kann man mit folgenden 
Strichen skizzieren,

Für die komplexe Mechanisiert ng 
der Landwirtschaft stehl bevor. 480 
neue Mnschinenkonstruktioncn zu 
schaffen und selbstverständlich ih­
re Serienproduktion zu meistern. Die 
Bauarbeiter müssen nocli mehr be­
kommen — 700 Bennenungen ver­
schiedener Maschinen.

Bekanntlich steht den Maschinen­
bauern bevor, vieles zur Ausrüstung 
der Landwirtschaft mit modernen 
Maschinen zuj.tiri._ Im Planjahr­
fünft müssen sie für das Dorf 1 790 
tausend Traktoren. I 100 tausend 
Lastkraftwagen. 550 tausend Getrei­
dekombines und vieles andere her­
stellen. Die Aufgabe besieht darin, 
die komplexe Mechanisierung der 
landwirtschaftlichen Arbeiten so­
wohl im Ackerbau als auch in der 
Viehzucht zu verwirklichen.

Was die Produktion der neuen 
Traktoren angeht. wird Kurs auf

RS Von jedem Rubel des Werts der 
88 Industrieproduktion in unserem 
Sj Lande entfallen fast 26 Kopeken 

auf die Produktion der Metaüisten. 
(so werden die Maschinenbauer und 

jS Metallarbeiter genannt), die Ef- 
§ Zeugnisse von ungefähr 150 tausend 
§ Benennungen herstellen.
s Ein solcher Aufschwung des Ms- 
§ schincnbaus ist verständlich, denn 
S gerade diesem Wirtschaftszweig 
S‘ ehört die entscheidenste Rolle in

er technischen Neuausrüstung der 
8 ganzen Volkswirtschaft und in der 
§ Steigerung der Arbeitsproduktivität. 
« Den Weisungen Lenins folgend, gab 
> die Partei der Entwicklung des Alc- 
s schinenbaus immer den Vorrang. 
] Und wenn zum Jahr 1965 der Um- 
S fang der Industrieproduktion dA 
’ Landes im Vergleich zum Jahr >913 
I sich ungefähr 60 Mal vergrößerte, 
j so wuchs der Maschinenbau und die 

Metallbearbeitung um das 478faehc. 
An einem Arbeitstag erzeugen wir

| gegenwärtig über anderthalb mal 
I mehr Maschinen als das z.in.iti-
I sehe Rußland in einem ganzen Jahr.

Aber es geht nicht nur um das 
Quantitätswachstum. Sogar .lahr- 
zente nach der Oktoberrevolution 
gab es bei uns praktisch viele wich­
tige Maschinenbauzweige, wie zum 
Beispiel die Produktion von Trakto­
ren, Kraftwagen. Kombines, präzi­
sen Werkmaschinen Walzstraßen 
usw. noch nicht.

Unterdessen waren diese Zweige 
des Maschinenbaus schon damals 
in den westeuropäischen Ländern— 
England, Frankreich. Deutschland.................. ...
Italien entwickelt, schon gar nicht jahrplan 
zu reden von den USA. Jetzt haben ' 
sich die Rollen in bestimmtem Maße 
vertauscht. Gegenwärtig können 
diese'westeuropäischen Länder man­
ches Wichtige von dem. was wir er­
zeugen, nicht herstellen. Unter an­
derem die kompliziertesten Maschi­
nen und Apparate, die mit der Kcs- 
moserschließung verbunden sind. 
Die „KoSmostechnik“ aber ist der 
Gipfel des wissenschaftlichen und

Ingenieurtechnischen Gednnk’n’.
Der Maschinenbau und die Me­

tallbearbeitung erfahren auch im neu­
en Fünfjahrplan eine bevorzugte 
Entwicklung. Wie bekannt, Würde; 
durch die Beschlüsse des XXfll. 
Parteitags das Wachstum der ge­
samten Industrieproduktion auf 
etwa das Anderthalbfache bestimmt, 
der Produktion des Maschinenbaus 
und der Metallbearbeitung aber um 
das 1,6—l,7fache. Doch dabei wer­
den sich nicht olle Zweige des Ma­
schinenbaus gleichmäßig ent­
wickeln.

Der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt erfuhr eine solche Be­
schleunigung, daß die Horizonte der 
Technik wie im Panoramafilm vi-eh- 
seln. Vom wfssenschaftlich-rcchni- 
sche Gedanken wurde in der Welt 
ein mächtiger theoretischer Vorrat 
geschaffen, wurden viele teciiniwhe 
Probleme gelöst, viele neue tecliiri» 
sehe- Ideen entwickelt. Und die 
größten Erfolge in der Entwicklung 
seiner Produktionskräfte erzielt 
jenes Land, das all dies schneller 
und voller auszunützen vermag.

Noch vor zehn Jahren bewegte un­
sere Einbildungskraft der Hyprrüi» 
loid des Ingeniurs Garin aus dein 
phantastischen Roman von Alexa] 
Tolstoi. Aber es verging gar nicht 
viel Zeit, und die Welt erfuhr vorti 
Laser — der Erfindung der sowje­
tischen Gelehrten M. G. Bassow end 
A. M. Prochorow. Gegenwärtig wer­
den die Laser schon fest in dar "e- 
chnik eingebürgert.

In ihrer, in den Beschlüssen des 
XXIII. Parteitags zum neuen Fünf? 

festgelegten technischen 
Politik, geht die Partei gerade da£ 
von aus, daß die neuesten wissen­
schaftlich-technischen Erlindungeh 
voller und schneller, in die Produkt 
tion eingebürgert werden m.'isserl. 
Das bezieht sich auf alle Zweige der 
Volkswirtschaft, besonders aber auf 
den Maschinenbau, der nicht nur 
die gesamte Sphäre der materiellen 
Produktion mit Maschinen ausrüsj 
tet, sondern auch die Laboratorien?

■nommen.
Die Durchschnittsleistung ttirtß Im 

‘ PlnnjahrfÜnft -von 59 auf 54 l'fer- 
desliirken anwnrbsen, und die -r- 
beitsgeschwindigkeft, Jo nach der 
Klasse der Maschine, von 3,o—5 aut 
5—8 Kilometer in der Stunde. Sehr 
viel-müssen d'e Maschinenbauer 
auch für die Lei. hl- und Lebensmit­
telindustrie und die Produktion sol­
cher Daucrgcorauclnwarcn tun. ” ie 
Kühlschränke. Staubsauber, Rndio- 
etnpfänger, Ferrseher, Uhren, Fo­
toapparate, Waschmaschienen, Fahr­
räder, Motorräder usw. usf;

Im Planjahrfünft vergrößert sich 
ums Doppelte die Produktion von 
Wirkwarenmaschinen, um d is an- 
.............................- von Masdlitien 

XBb'ertSrpitieyndustriei tim 
....iehe - der Ausrüstungen 

für Betriebe des Handels und der 
’iner Modifikationen -öffentlichen Ernährung. Aber beson- 
Dfe gigantische Ar- A ders rapide wird sich die Produktion 
.Maschinenbauern im ' von Waren ljir die Bevölkerung ne- 

-- ' ' i bc- ben. Es genügt, zu sagen. -Inj die 
Produktion von Kühlschränken um 
mehr als das vierfache,, der Fernse­
her um mehr .als das Doppelte stei­
gen wird.

Einige Worte über die Krallwa- 
genindustrie. Im letzten Jahr des 
Planjahrsicbcnts wurden 379.6 tau­
send Last- und 201.2 tausend Per­
sonenkraftwagen erzeugt. Im Jahre 
1970 müssen die Ziffern entspre­
chend 600—650 tausend Last- und 
700—800 tausend Personenwagen 
betragen, Dabei ist vorgesehen, das 
Durcbschnittsfrachtvermögcn der 
Kraftwhgeh von 3.7 auf 4.9 Tonnen 
—fast um ein Drittel zu vergrößern.

Die Ausrüstung aller Zweige der 
Volkswirtschaft mit neuen moder­
nen Maschinen wird in entscheiden­
dem Mäße die erfolgreiche Grf'il- 
lung der?Bcschlüsse des XXlll. Par­
teitags zum neun Fürifjalirpi.in si­
cher'-

I. ARTJOMOW, 
' (TASS)

Dem 50. Jahrestag der Sowjetmacht entgegen

Im Dienst des Volkes

Schon 15 Jahre lenkt Alexander 
Schon das Steppenschiff. Die letzten 
vier Jahre erntete Alexander Im 
Lenln-Kolchos, Rayon Chobdinski, 
Gebiet Aktjubinsk. In diesem Jahr

hat er In 20 Arbeitstagen 1 000 Hekt­
ar abgeräumt.

UNSER BILD: Alexander Schon.

Foto: A. Wotschel

Familie Reisch 
bringt Ernte ein

Kustanal (KasTAG). Die Sonne 
ist eben erst aufgegangen, aber 
Richard Reisch ist schon auf der 
Tenne. Aufmerksam prüft er die 
zwei ’ Getreidereinigungsanlagen, 
ölt die Maschinen und schaltet sie 
dann ein.

Richard Reisch ist Maschinen- 
wart auf der Tenne. Im Vorjahr 
wurde er Rentner. Dis dahin arbei­
tete er als Traktorist und Kom­
bineführer. Das Herz des allen 
Bauern konnte auch heuer nicht 
gleichgültig zur reichen Ernte blei­
ben.

Richard Reisch hat eine große 
Familie — neun Söhne und Töchter.

Vor Erntebeginn rief er alle zum | 
Familienrat zusammen.

..Unsere Familie ist eine Bauern- « 
dynastie", sagte der Vater. ..ich den- ; 
ke. daß ich mich eurer -auch in die- j 
sem Jahr nicht zu schämen brau- 
ehe.“

All seine Söhne und Töchter neh- J 
men-an der Ernteeinbringung in der " 
dritten Abteilung des Sowchos 2 
..Fjodorowski" teil. Woldemar. Ro- 8 
bert, Viktor und noch ein Viktor 
sind Mechanisatoren. Alle gehö- 
ren sie zu den Bestarbeitern, Nade- • 
shda ist Waagemeisterin auf der | 
Tenne. Martha, Katharina und Hfl- 
da arbeiten ebenfalls auf der Tenne. ‘

ECHTER ERNTEMANN
Von der Anhöhe, auf der sich der 

Fcldstandort befindet, sind alle 
Felder der zweiten Brigade des 
Sowchos „Solotoi kolos" gut zu se­
hen. In der Ferne, fast am Hori­
zont, schwimmen leicht etliche Kom­
bines dahin. Man nennt sie ge­
wöhnlich Steppenschiffe, doch will 
mir scheinen, daß sie mehr einem 
dahlnschwebtnden Vogel mit aus­
gebreiteten Flügeln ähneln.

„Dort, am Feldrand", zeigt Iwan 
Pawljuk, der Sowchosabteilungs- 
leiler, „mäht unser Bestarbeiter 
Alexander Sell".

Als der „Vogel“ näher kommt, 
sehe ich einen noch jungen Mann, 
von Köpf bis âu'Fuß mit Staub’ be­
deckt. Allein die ' grauen Augen 
leuchten vor Übermut, Die Kombine, 
hält an und Sclfitelgt ab?

„Schapen Sie,' was fjfr Getreide 
wir. iiciicf liaberi", der 'Mechanisator 
brach eine Ähre ab und verrieb sie 
in der Hand. Auf seiner Hand lagen 
große und volle Körner.

„Nicht weniger Ms 15 Zentner je 
Hektar wjrd *s gt-f.en.”

Der Koiubinèfühfer schaute auf

di? Sohne tijjd sagte entschulde 
gen'd: £>• '

„Ich,friuß eilen, bis Sonnenunter­
gang'habe ich noch mehr als 20 
Hektar abzumähen..."

Er' fuhr feldcin. Über seine Lei­
stungen'erzählte mir der. Sowchos- 
abteilujigsleiter.

Alexander Sell mi.cfit schon die 
zthhle Ernte als Alähdrcsclrr mit: 
im vorigè’fi Jahr hat er mehr als 
COü. Hektar. ■ Weizen abgeerntet. 
Heuer hat er sich verpflichtet, 70p 
Hektar zu mähen und 300 Hckt.'if 
zu dreschen. '

Der erfahrene A'iechanisator hilft 
■ständig den Neulingen. Heute ar­
beitet er mit dem jungen Mecnani-' 
sator Theodor SclielTcr auf einem 
Schlag. Beide mähen täglich’ bis 
60 Hektar.

„'Alexander ist ein sehr fleißiger 
Kombineführer", sagt der Sowchos- 
ableilungsleiter. „Er wird seine ho­
he Verpflfchtung unbedingt ertül- 
len."

A. WESSEIOW
Gebiet Koktscbetaw

ROTER WIMPEL
ÜBER MAISPLANTAGEN

Im Sowchos ..i’ul lljilscha", 
on Sowetski, nehmen die Maisplaiw 
tagen über 2 400 Hektar ein. Vom 
jedem Hektar eintet man 150 bis 
185 Zentner Grünmais. Einer der 
besten tp der Maisernte, jst hier 
Alexander Riesen. Selbst'führt er 
den „Belariiß", wâlurénd seine Frau 
die Kombine bedient. Bei einer 
Norm von 6 Hektar räumt er IO 
Hektar.

Nicht nur dl». Menschen, sondern 
auch dl» von Ihnen geschaffenen Be­
triebe können als Zeuger der Ge­
schichte dienen. Als Vorläufer des 
Petropawlowsker Fleischkombinats 
gilt das Konservenwcrkchen, ange­
legt im August 1915, Es lieferte Kon­
serven fdr die russische Feldarmee. 
Auf den krummen Straßen eilten eft 
i’ige Dutzende I.eute zur Arbeit 
Zwei oder drei Werkbänke und ein 
Schmledeherd stellten die gesanh 
Ausrüstung dar. Dieser, nach den 
■heutiger' Begriffen Handwcrkerbe- 
iiieb zählte damals zu den größten 
Betrieben der Stadt.

Die klägliche Ausrüsf-ng des Be­
triebs verschleppten die Koltschak- 
banden. Erst Ende 1920 wurde von 
neuem die Konservenproduktion von 
den Arbeitern in Gang gesetzt.

Das Kombinat entstand in den 
Jahren das ersten Fünfjahrplans. 
Alles verlief vor aller Augen. Einer 
der ältesten Arbeiter des Kombi­
nats, Muchamet Besembajew arbei­
tete hier 32'Jahre. Das achte Jahr 
ist er Rentner. Der Veteran kann 
aber ohne seinen Betrieb nicht le­
ben. er stattet ihm Besuche ab, um 
zu helfen, zu beratschlagen.

„Die jetzige.Arbeit ist mit der da­
maligen- ment zu vergleichen. Frü­
her wäre für einen Menschen meines 
Alters nichts zu tun gewesen, jetzt 
aber können wir Rentner eine belie­
bige Operation der Schafverarbei­
tung sicher ausführen. Vor 35 Jah­
ren wurden die Hall? der Erstbear­
beitung des Viehs, das zweistöckige 
Kühlhaus, eine neue Wursthalle u. a. 
errichtet. Wir veranstalteten Subbot­
niks, bauten nach der Arbeitszeit. 
Besonders bemühten sich die Kom­
somolzen, sie sparten keine Kräfte, 
schafften mit Lust und Liebe. Viel 
wurde damals getan, aber noch 
mehr stand bevor. Die geschlachte­
ten Tiere wurden im ganzen techno­
logischen Prozeß von Hand weiter­
befördert. Auch machte sich das 
noch begrenzte Fassungsvermögen 
des Kühlhauses bemerkbar."

Gut kann sich an diese Zeit auch 
die Kommunistin Tatjana Nossowa 
erinnern. Sié arbeitet im Kombinat

38 Jahre. Sie wuchs vom einfachen 
Arbeiter bis zum Che' der Abtei­
lung leitet nun das Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit Solche» 
Arbeiter gibt es viele. Ein großer 
Teil der Belegschaft Ist hier zwei 
Jahrzehnte und mehr beschäftigt.

Das weitere Wachstum des Kom­
binats verhinderte der Krieg. In 
den schweren Jahren des Krieges 
waren alle Kräfte des Kollektivs auf 
die Versorgung der Front mit 
Fleischprodukten gerichtet. Die ge­
füllten Konservenbüchsen waren 
ebenso wichtig wie dl» Granaten 
und Minen.

Nach dem Krieg wurde die Re­
konstruierung des Kombinats fort­
gesetzt. 1953 wurde ein neues 
fünfstöckiges Kühlhaus gebaut. Sein 
Fassungsvermögen beträgt 4 000 
Tonnen. Außerdem wurde eine 90- 
Tonnen-Gefrierkammer errichtet.

Nach und nach wurden die zeit- 
und kraftraubenden Arbeiten auf 
die Maschinen übertragen. Eintö­
nig und ermüdend war die Füllung 
der Büchsen von Hand. Nun wur­
den automatische Büchsenanfüller 
eingesetzt. Dadurch wurden 30 Ar­
beiter für andere Arbeiten frei. 
Auch die Aufstellung der dritten 
automatischen Linie zur Verferti­
gung von Blechbüchsen wurde be­
endet. Die Trockenöfen der lithogra- 
EIrischen Abteilung wurden auf Be- 
eizung durch Glühlampen über­

führt. was eine Erleichterung der 
Arbeit war und ermöglichte, ohne 
Kesseianiage auszukommen.

Das Niveau der Mechanisierung 
ist hier bedeutend höher als in ähn­
lichen Kombinaten anderer Städte.

Im Kombinat sind drei mechani­
sierte Linien zur Verarbeitung von 
Wasservögeln und eine Linie zur 
Verarbeitung von Hühnern in Be­
trieb genommen worden.

Der Jahresplan der Einführung 
der neuesten Technik ist schon in 
7 Monaten erfüllt worden. Es wur­
de der Bau einer Halle zu» Verar­
beitung der Schweine in Angriff ge­
nommen.

In der weiteren Entwicklung des 
Kombinats auf dem Wege des tech-

nlsehen Progresses spielt die Ra­
tionalisierung eine große Rolle. In 
diesem Jahr wurden 41 Rationali­
sierungsvorschläge verwirklicht, an­
der» werden gegenwärtig eingebür­
gert. Der Nutzeffekt beträgt schon' 
34 000 Rubel. Als Bestrationalisato­
ren gelten I. Borodina, Meister der 
Abteilung für Kapitalbaulen, B. Ser­
gejew. Schlosser der Kompressoren­
abteilung und der Mechaniker B. 
Sarajew.

Vom Wachstum des Kombinats 
sprechen Überztugend die Ziffern. 
Wenn in den Jahren 1945—46 das 
Kombinat bis 5 000 Schweine verar­
beitete. so leistet cs nun 20 Mal 
mehr. Die Wurstabteilung gibt fast 
sieben Mal mehr Produktion als 
vor 20 Jahren. Verschiedenartig ist 
das Assortiment der Wursterzeug­
nisse. es besteht aus über 40 Arten. 
Die Produktion ist im ganzen Lan­
de wie auch im Ausland geschätzt.

Zusammen mit dem Kombinat 
wachsen auch die Menschen. Füh­
rend mit ihren Arbeitstaten sind die 
Schlächtermeister Gumar Sabirow 
und Anna Gorlowa, die Bulettenic-r- 
tigerin Elisabeth Schweizer, die 
Konservenabpackerin Maria Pfei­
fer u. a.Joiese und andere Arbeiter 
halfen dem Kombinat schort mehr­
mals den ersten Platz im System 
des „Kasglawmjasso" einzunehmen. 
Für die Arbeitserfolge des ersten 
Quartals wurde der Belegschaft die 
Rote Wanderfahne zu^esprochen. 
Die Arbeitsproduktivität steigt un­
entwegt. Der Plan der Bruttopro­
duktion für das erste Halbjahr wur­
de zu 121,1 Prozent erfüllt. Uber 
den Plan hinaus wurden Fleischpro­
dukte für eine Summe von über 3 
Millionen Rubel erzeugt. Die Her­
absetzung der Gestehungskosten er-- 
gab eine Ersparnis von 368 000 Ru­
bel.

Nun entfaltet sich immer breiter 
der Wettbewerb zu Ehren des 50. 
Jahrestages des Großen Oktobers, 
von welchem alle Abteilungen und 
Hallen des Kombinats erfaßt sind. 
Das Konservenkombinat will zum 
49. Jahrestag der Oktoberrevolution 
Z”’oi Jahrespläne erfüllen.

A. FUNK.

Brot und Erdöl der Ukraine

A ...von- frühen Morgen bis :zum 
i? . ^spjitcn» Abend verstummt nicht das 
n ' Surren der Motoren auf den Maisr. 
is plantagen. Unter den anderen Kom-: 
r binen jstJpidii die Kombine, voii' 

inder bWesr-n zu erkennen, denn 
'i ifiicr ihr flattert im Winde der rote 

Wimpel.

Diese Aufnahme wurde auf den 
Erdölfeldern ^atschanowo (Gebiet 
Poltawa. Ukraine) gemacht. Alle, 
die hier beschäftigt sind, waren vor 
5 oder 6 Jahren Bauern aus benach­
barten Dörfern. Diese Menscheff' 
lieben die Erde nach wie vor ■ urtH 
kennen ihren Wert. Die Ähren sStP 
sein direkt .unter den Rohren » der 
Erdölleitungen. Allein das Gebiet 
Poltawa liefert jährlich Millionen 
Tonnen Erdöl.

Allerdings bleibt . die Ukraine 
nach wie vor ein Großproduzent 
von Getreide in der Sowjetunion. 
■Sie produziert rund ein Viertel des 
sowjetischen Getreides. Ungeachtet 
der ungünstigen Witterungsverhält­
nisse erzielten die Kolchose und 
Sowchose der Republik im Jahre 
1965 gute Ernte. .Von jedem Hektar 
erntete man 21 z Weizen ab. An 
den Staat sind mehr als 10 Mil­
lionen Tonnen Getreide (um 
Afiinoo t mehr als es der Plan vor­
sieht) verkauft. In der Weizenpro- 
dnktion belegte die Ukraine die 
zweite Stelle.in Europa. Auch in 
diesem Jahr rechnet man mit einer 
guten Ernte.

In der.'-Zéit 1966—1970 will man 
in die Landwirtschaft der Ukraine 
über 13 Milliarden Rubel investie­
ren. In diesen Jahren werden die 
Kolchose und Sowchose der Uk­
raine 268 00 neue Traktoren, 64 000 
Mähdrescher, 190 000 LKWs, 43 Mill. 
I Düngemittel erhallen. Die Brutto­
gei reideproduktion in der Ukraine 
wird bis 1970 auf 37 bis 38 Mill, t

W. I ANG 
Gebiet Nordkasachstan

Poltawaer Gebiet.
Katschanowsker Erdölrevier.

2. NEUER FLUG DER PHANTASIE
Der Kolchos breitete seine 

Schwingen aus. Rund ein . Kilo 
nahm das Jungvieh täglich auf der' 
Weide zu. Die bei der Mast be­
schäftigten Kollektivbauern verdien­
ten 300 Rubel im Monat und sogar 
noch mehr.

Aber cs ist eine merkwürdige Er­
scheinung: Je besser die Leute leb­
ten. desto mehr zog es sie in die 
Stadt. Dort sind asphaltierte Stra­
ßen, Theater. Häuser mit allem 
Komfort. Und so ergab sich ein 
neues Problem: für Kultur auf dem 
Dorfe zu sorgen. Sonst würde der 
Kolchos seine besten Arbeitskräfte, 
seine Fachleute verlieren. Der Vor­
sitzende verstand ausgezeichnet, 
daß es auf die Arbeitskräfte in ent­
scheidender Weise ankam.

Sie machten sich an das Bauen. 
Tag und Nacht wurde gebaut, aus 
eigener Kraft und mit auswärtigen 
Lohnarbeitern, es entstanden Wohn­
häuser mit Schieferdächern, gedie­
gene Heime mit drei, vier Fenstern 
an der Straßcnfasade. Mehr als 
dreihundert wurden innerhalb von 
fünf Jahren erbaut. An die alten 
Zustände erinnern hier nur noch 
die Erdhütten, die hie und da auf 

den Höfen geblieben sind und als •' 
Vorratskammern dienen. In den ? 
Häusern sieht man jetzt moderne ’ 
Möbel, Fernsehgeräte, Gasherden. 
Die I.eute verbringen ihre Freizeit 
im Klub, wo sie sicTi Filme ansehen .' 
oder Konzerte anhörcn, wo eingala- j 
dene Referenten Vorlesungen hallen. 
Bald wird ein neues Kulturhaus-aus.
Glas und Beton eröffnet. Die, Sied- ' 
lung hat ein Krankenhaus, eine

BRIEFE AUS 
EINEM KOLCHOS

Speisehalle von städtischem Typ, 
demnächst wird eine Badeanstalt} 
mit Duscliräumen in Betrieb ge- i 
nommen. Die Kinder werden im | 
Kindergarten betreut oder sic besu- 1 
chen die Zehnklassenschule, fm ■ 
Sommer erholen sic sich am Irlysch , 
in einem malerisch gelegenen Lager, 
das von mehreren Kolchosen unter­
halten wird.

fm Dort wird eine Wasserleitung 
gelegt. Läden, eine Näherei: Schu­
sterwerkstätten und eine Friseur­

stube stehen den Kolchosbauern zur 
\ erfügm.g. ßa|d werden die Leute 
von KonslantlnöWka eigenes , Spei­
seeis und Selterwasser haben.' Ge­
plant ist aucli der Bau eines 
Schwimmbeckens.

Jetzt haben sich die Leute hier 
auf (jie Dauer niedergelassen, sie 
hubén*tlefe J/u^lriViâ der Kolchos- 
erde’geschlagen. Dreizehn vorr IIh 
neu sind diplomierte Fachleute, auf 
die sich Jajcob Hermannowltsch 
in seiner keineswegs leichten Arbeit 
stützt.

Äls die Kollektivbauern mit Woh­
nungen versorgt waren, nahmen sie 
ein neues Problem in Angriff, des­
sen Lösung der Wirtschaft zum wei­
teren Aufstieg verhelfen sollte.

• » •
Der Viehbestand wuchs mit je­

dem. Jahr. Der Fulterbedart nahm 
dementsprechend zu, und man muß­
te sich überlegen, woher nehmen 
und. nicht stehlen. Der Boden war 
wenig erglel/ig. Was also tun? Die 
Fachleute des Kolchos und der Vor­
sitzende zerbrachen sich lange dar­
über den Kopf. Und dann fanden 
sic eine kühne Lösung, die ihnen 
vom Märzplcnum des’ ZK der

KPdSU cingegeben wurde. Sie lau­
tete: Bewässerung.

Aber wo sollte man hier, in die­
ser Salzsteppe, Wasser finden?

Gehring verfolgt ständig die 
Forschungen der Wissenschaftler, er 
zeigt ein reges Interesse für die 
Neuerungen in der Landwirtschaft. 
Geschickt verbindet er die wissen­
schaftlichen Errungenschaften mit 
den fortschrittlichen Erfahrungen, 
mit den konkreten örtlichen Ver­
hältnissen. Einmal sagte er in einer 
Versammlung zu den Kolchosbau­
ern:

„Der nitgriechische Held Tnnlaluj 
wurde wegen seiner Überheblichkeit 
zu ewigen Qualen verdammt. Er 
Stand zwar bis an den Hals in 
Wasser, konnte aber den Durst 
nicht löschen, weil sich das Wasser 
seinen Lippen entzog, sobald er 
trinken wollte. So sieht es auch bei 
uns aus. Das Wasser ist in Reich­
weite, inzwischen^ aber verdorren 
Korn und Gräser. Der ganze Teil 
unseres Gebiets, der rechts des 
Stromes liegt, ruht auf einem rie­
sigen unterirdischen Süßwasser- 

.incer, dessen Oberfläche sich . über 
;' 36 000 Qiiadrtatkiloniolcr .erstreckt, 

im Süden liegt es 300' Meter, im 
Norden an die 1000 Meter unter 
der Erdoberfläche. Die Wasservor- 
riile dieses Meeres sind im Grunde 
genommen unerschöpflich, es wird 

if von den Altaibergen gespeist. Las­
sen wir uns also wirklich die Ge­
legenheit entgehen, diese einzigartig

>• ge Möglichkeit zu nutzen?"
„Natürlich nicht! Sag nur. was 

wir machen sollen!" erwiderten die 
' Kolchosbauern. •
I „Bohren müssen wirt"

„Na, dann mal los!"
’ „Der Staat . bewilligt uns aber 
■ nur die Hälfte unserer Ausgaben, 

j! die andere müssen wir selber flüs- 
;! sig machen."
j „Für ein gutes Vorhaben tut 

einem das Geld nicht leid. Irgend- 
, wie finden wir .schon einen Aus­

weg.“
Auf den Feldern dieses Kolchos 

I’ sollen sechzehn artesische Brunnen 
I angelegt werden. Zehn von ihnen 

spenden bereits das belebende Naß.
Dann kamen aber neue Schwie­

rigkeiten. Niemand wußte im Kol­
chos. wie man das Bewässerungssy­
stem anlegen sollte. Sie wandten 
slcltmn „Oblwodchos" um Hilfe bei 

■ der Bewässerung von 500 Hektar 
Land. Was tun? Dort versprach man 
den Kollektivisten, daß sie in einem 
Jahr das Projekt bekommen.

Viel Wasser fließt in einem Jahr 
den Berg hinunter. Und sic be­
schlossen, die Bewiisscrungsarbei- 
ten selbständig in Angriff zu neh­
men. Unter Anleitung des Chefag­
ronomen des Kolchos .Wassili Iwa­

nowitsch Kisseljow . entwickelten 
sie die Bewässerungspläne. Dabei 
halfen die Brigadiere. die Agrono­
men und der Chefingenieur.

Einige Kilometer von Konstanti- 
nowka fanden sie eine Niederung, 
brachten Erdmaschinen hin und 
schütteten im Laufe eines Monats 
rings um diese Niederung einen ho­
hen Damm auf. In den auf diese 
Weise entstandenen Behälter floß 
das Wasser aus fünf fon- 
tanicrenden artesischen Brun­
nen. Nun mußten noch die Ka­
näle ausgehoben werden, durch die 
das Wasser aut die Felder fließen 
sollte. An der höchsten Stelle wur­
de in der Mitte des zu bewässern­
den Geländes eine Zisterne aufge­
baut. die von einer Pumpe mit einer 
Stundenleistung von 1 200 Kubik­
meter mit Wasser gefüllt wird. Von 
hier aus fließt das Wasser durch 
Rohre in die Bewässerungsfurchen, 
die ein Moorpflug gezogen hat.

Nach und nach schaffte sich der 
Kolchos auch anderes an. Zwei Be- 
rcgnunganlagen haben Ihre Flügel 
über den tiefen Aryks ausgebreitet. 
Diese Maschinen, die eine Reichwei­
te von etwa 100 Meter haben, 
schaffen geradezu ein neues Klima 
in ihrem Wirkungsbereich. In vier 
Arbeitsgängen ergibt so eine Anla­
ge 28 Millimeter Niederschläge.

Jetzt haben die Agronomen sich 

die Aufgabe gestellt, diese kost­
baren Möglichkeiten maximal zu 
nutzen. Sie haben beschlossen, er­
stens stabile Gemüseerträge zu be­
kommen und zweitens eine verläß­
liche Futterbasis für die Viehwirt­
schaft zu schaffen.

15 Hektar sind mit Luzerne be­
stellt. wobei 60 Zentner vom Hekt­
ar eingeheimst werden. 20 Hektar 
sind Sonnenblumen. 38—Kartoffeln 
und 40 — Futterrüben und andere 
wertvolle Nutzpflanzen. Hier hat 
man sich auch an eine so wenig 
verbreitete Hackfrucht wie die Erd­
birne, genannt Topinambur, erin­
nert. Sie verlangt zwar viel Feuch­
tigkeit, ist aber dafür sehr an­
spruchlos. Ebenso wie der Meerret­
tich breitet sie sich jahraus, jahr­
ein selbständig über immer neue 
Bodenflächen aus. Die an Nährstof­
fen reichen Stengel der Erdbirne 
erreichen eine Höhe von zwei Meter 
und können als Kraftfutter verwen­
det Werden.

Jakob Hermannowltsch erzählt, 
daß man in einer der benachbarten 
Wirtschaften versucht hatte, diese 
Pflanze anzubauen, doch sind die 
Saaten während des heißen Som­
mers verdorrt. Da der Kolchos „30 
let Kasachstana“ über (ontanieren- 
de Brunnen mit einer Leistung von 
je 25 Kubikmeter Wasser in der Se­
kunde verfügt und die Bewäs­
serungsanlagen es der Wirtschaft 
ermöglichen, eine bestimmte Boden­
fläche für die Erdbirne zu reservie­
ren, wird dadurch die Futterbasis 
der Viehwirtschaft wesentlich be­
reichert.

Die Oase in den Steppen des 
Kolchos ist kein Phantasiegebilde 
mehr, sondern eine reale Verkör­
perung der weisen Politik der 
Kommunistischen Partei und’’ der 
Sowjetregierung zur Hebung der 
Agrarwirtschaft in unserem Lande.

(Fortsetzung folgt)
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weniger. Für die jungen 
Leute Ist es die Freund­
schaft, die von hohen und 
strengen Neulindgewt- 
zen geprüft wird, die 
neuen Sorgen, die Wohli­
ge Mattigkeit der ermüde­
ten Arme und Schultern.

In einigen Tagen er­
tönt das erste Glocken­
zeichen und das neue Stu­
dienjahr beginnt. In die 
Hörsäle der Hochschulen 
kommen Tausende Stu­
denten, Auf sie wartet das 
Studium, warten Semina­
re, Kolloquien. Begegnun­
gen mit Freunden.

Heute verließ den Bahn­
steig des Zellnograder 
Bahnhofs wieder ein Stu­
dentenzug. Eine weitere 
Abteilung junger Ent­
husiasten hatten ihr Ar- 
beltssemestcr abgeschlos­
sen.

In diesem Sommer ar­
beitete in Kasachstan 
eine vieltausendköpfige 
Bauabteilung von Studen­
ten aus den Moskauer

Hochschulen, sowie Jun­
gens, aus Kalinin, Rjasan 
und Zcllnograd.

Die Studenten sollten 
einen Arbeitsumfang för 
Dutzende Millionen Ru­
bel bewältigen. Die Ar­
beitsbilanzen sind vor­
läufig noch nicht gezogen, 
doch kann inan mit Be­
stimmtheit sagen, daß die 
Jungen gut gearbeitet 
haben. Auf dem Neuland 
blieben Wohnhäuser und 
Schulen, Prodiiktlonsge- 
bfitidc und Viehzuchtfar­
men. Brücken und Wege 
zurück.

Die Studenten kamen 
aber aufs Neuland nicht 
nur als Arbeitskraft. Sic 
hätten sich lange darauf

vorbereitet, die Bühnen 
und Rednerpulte der 
Dorfklubs und Kulturpa­
läste zu besetzen.

Der vergangene Som­
mer zeigte, daß diese Vor­
bereitung nicht umsonst 
geführt worden war. In 
den Sowchosen des Ge­
biets wurden Hunderte 
Vorlesungen gehalten und 
Dutzende Konzerte gege­
ben, die von den örtlichen 
Einwohnern warm ntif- 
genommen wurden. Fast 
In jeder Studcntcnablel- 
lung wurden Sputnlklagcr 
für Pioniere organisiert, 
In denen sich 6 tausend 
So'vrhoskinder erholten. 
Doch das Neuland selbst 
gibt den Studenten nicht

Das Bausemester 1988 
Ist zu Ende. Der fetzte 
Zug Ist nach Moskau ge­
gangen. In einigen Tagen 
nehmen die Neulandstu- 
denten In Ihre an das 
Bell und die Maurerkelle 
gewöhnten Hände den 
Füllhalter und den Re­
chenschieber. Das ge­
wöhnliche Hochschulle­
ben wird beginnen, doch 
werden sich Im Gedächt­
nis die Tage nicht ver­
wischen. die sie auf den 
Baustellen Kasachstans, 
auf dem „Studentcnpla- 
neten Neuland" verbracht 
haben. Noch oft werden 
die endlosen Steppen die 
klangvollen Studcnlcn- 
stlmmcn hören, neue Ab­
teilungen der Moskauer 
Studenten sehen. Nicht 
umsonst flatterten an den 
abfahrenden Zügen int 
Winde die Spruchbänder: 
„Traure nicht. Neuland­
steppe. wir kommen la. 
wieder, denn wir sind alle 
rastlos und jung!"

Brücken und Wege sind etwas unverhoffte Bauobjekte 
für Studenten. Scheinbar zu kompliziert. Und doch 
zählen schon das dritte Jahr Brücken zu den Bauobjekten 
der Studentonbrlgaden, Wege — das zweite Jahr. Dabei 
Ist die Qualität der Arbeit stets sehr hoch.

In diesem Jahr Ist mit den Bauarbeiten eine speziali­

sierte Baubrigade der Studenten des Moskauer Aulowe- 
gebaulnstltuts beschäftigt. Aufgabe für den Sommer Ist: 
20 Kilometer Weg Zellnograd—Karaganda, 5 Brücken auf 
dieser Trasse. Gegenwärtig sind schon 16 Kilometer des 
Weges und 3 Brücken über die Flüsse Wlschnjowke, Su- 
chodol und Aktass fertig.Episode
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Natürlich ist der weg das 
Schwerste", sagte der Clief- 
" Ingenieur der Baubrigade der 

Studenten des Moskauer Autowege­
bauinstituts M. Mironow. ..Brücken 
— das sind nur Episoden."

Ja. Wege sind wohl wichtiger. 
Solche wie der da. ein silbergrauer, 
eilig in die Ferne, dem Horizont 
zustrebender, der den Studenten der 
Baugruppe von Nikita Borisjuk 
schon teuer geworden ist.

Am 15. August ezurde die erste 
Brücke, die über den Fluß Wisch- 
njowka. in Betrieb genommen. 
Dreiteilig. 36 Meter lang. An die­
sem Morgen, vor dem Eintreffen 
der Kommission wurden die letzten 
Striche gemacht. 10 Personen — die 
Brigade von Wolodja Korentschen- 
ko — bemühen sich der Brücke ein 
'schönes Aussehen zu verleihen. Wie 
Künstler verschönern sie ihr Werk, 
bessern hie und da noch etwas aus.

In den Asphalt werden große

weiße Buchstaben eingelassen 
„MADI" — die Firma der Bauar­
beiter.

Jetzt kann man mit leichtem 
Herzen sein Werk beschauen, die 
Augen an ihm weiden, auf der 
Brücke stehen und das Gefühl der 
Befriedigung, des Stolzes über dei­
ner Hände Werk genießen.

Schön ist sie. diese Brücke!
„Ja, ihr seid Prachtkerle. Jungs!" 

sagt der Leiter des Wegbetriebsab­
schnitts Nr. 561 A. I. Basarow, und 
unterzeichnet die Annahmeakle. 
„Ausgezeichnete Arbeit".

„Hoch, die Neugeborene!"
Wie ein Schiff beim Stapeilauf 

wird auch die Brücke mit der tra­
ditionellen Flasche Sekt eingeweihl. 
Der Kommandeur der Studentenbri- 
gade B. P. Lebedew, ruft der Neu­
geborenen zu: „Viel Glück!"

Das war ein festlicher Tag für 
die Studenten. Doch nicht alle Er­
bauer konpten dabei sein. Die

Brücke wurde von einer Gruppe von 
50 Mann gebaut. Die Jungs arbei­
ten in Komplexbrigaden. Die erste 
Gruppe dieser Brigade hat ihre Ar­
beit an dieser ersten Brücke schon 
lange vollendet und arbeitet jetzt 
an einer zweiten, dann gehen sie 
zur dritten. Die Brücken werden 
dann von der zweiten Gruppe wei­
tergebaut. So können die Bauarbei­
ter der ersten Gruppe ihr vollende­
ter Werk und^die Feierminute nicht 
sehen.

Doch später einmal, wenn sie' 
ihre Arbeiten beendet haben, werden 
sie langsam den neuen Weg ent­
lang fahren, der sieh über ihre 
Brücken hinzieht Im Surren der 
Räder auf dem Asphalt, im Rau­
schen des ihnen entgegenèilerrden 
Windes hören sie ein neues, r.ur 
ihnen bekanntes Lied, das heitere 
Lied ihrer Wege und Brücken, die 
ihre Hände geschaffen haben.

DER BAUBRIGADEN
Im Sowchos „Karakolski“ Im Rayon Jessll Ist die mechanisierte Tenne, 

in Betrieb gesetzt worden. Darin sind die Jungs aus dem Moskauer In­
stitut für Elektrifizierung und Mechanisierung „schuld". Die Studenten­
baubrigade unter der Leitung von Peter Chautow gab sich vie't Mühe und 
machte die mechanisierte Tenne rechtzeitig fertig. Sie erwartet das Ge­
treide der neuen Ernte.

Im Sowchos „Enthusiast" begannen die Baubripaden die Arbeit mit dem 
Gasbeton, der die Kuhställe warm halten wird. Hier ist Hochberieb.

Im Lenln-Sowchos, Rayon Shaksynskl, arbeiten die Verputzer-brigaden 
von Lena Chodakowa und Boris Grebenschikow ausgezeichnet. Die Stu­
denten haben schon 2 Kuhställe verputzt.

Der Sowchos „Rentabeiny“ im Shaksinski-Rayon blieb ohne Wasser. 
Die Filtrieranlage der Wasserleitung hatte sich verstopft. Die Sowchos­
einwohner wandten sich an die Studcnterib-ubrigade des Moskauer Luft­
fahrtinstituts um Hilfe. In 6 Tagen haben die Stroßbrigaden von Michail 
Mischin und Leonid Beswerchji die Filteranlage gereinigt. Siemußtenan 
die 70 Tonnen Sand mit Eimern rausschleppen.

SONDERAUSGABE

AUS DEN
TAGEBÜCHERN
DER BAUBRIGADEN

Die Agilbaubrlgadc der Studen­
ten des Moskauer Luftfahrtinsti­
tuts. die im Sowchos „Rostowski" 
arbeitet, hat schon 4 Konzerte ge­
geben. Die Konzerte hatten großen 
Erfolg. Im alten Klub war cs so 
voll, daß, wie man zu sagen pflegt, 
„kein Apfel zur Erde fallen konn­
te"!

Die Baubrigc.de will im nächsten 
Jahr für den Sowchos einen neuen 
Klub bauen. Und natürlich wieder 
Konzerte, schon im neuen Klub, zum 
Besten geben.

Im Sowchos „Fruise". Rayen Jer- 
menfau, hat die Baubrigade nach 
dem zum „Tag der Bauarbeiter" 
vollendeten Haus mit zwei Wohnun­
gen auch schon den Bau des näch­
sten und größeren Bauobjetks- eines 
Badehauses — fast zu Eide geführt.

Hier arbeitet die Brigade von L. 
Omeltschenko. Diese Brigade hält 
von den ersten Tagen an im Wettbe­
werb unter den Sfudentenbrigaden 
den ersten Platz. Die Wäide der 
Objekte sind schon gebaut, die 
Stahlbetondecken sind gelegt, auch 
Verputzarbeiten auf 920 Quadrat­
metern hat die Brigade zum Tag der 
Bauarbeiter vollendet. Der Bau be- 
fiidet sich neben der Garage und 
die Sowchosarbeiter komme i oft auf 
den Bau, interessieren sich wie die 
Arbeit gehl, geben Ratschläge. Es 
ist noch nicht vorgekommen, daß die 
Sowchosarbeiter die Arbeit der 
Studenten weniger als mit „Ausge 
zeichnet" eingeschälzt hätten.

fSnil

LASSEN WIR 
ZAHLEN SPRECHEN

In den Sowchos „RostowskJ" im 
Rayon Dershawinka kommen die 
Studenten des Moskauer Luftfahrt­
instituts zur Arbeit schon einige 
Jahre nacheinander. Wenn man 
aufs Geratewohl nach irgendeiner 
Seite mit. dem Finger deutet, er­
klären sie: Dort haben wir eine 
Melkanlage gebaut. Und dort un­
seren Kuhstall...“ Wohnhäuser, em 
Schweinestall, ein Kesselraum, eine 
Autogarage, eine Wärmeleitung — 
das ist eine kurze Aüfzaliing des­
sen, was sie hier alle in zwei Jahren 
getan haben.

„Die Studentenbauableiluagen 
sind für unseren Sowclibs völlig 
rentabel. Lassen wir Zahlen spre­
chen. Die Voranschlagkosten der 
Objekte, die sie in den Jahren 
1964—1965 gebaut' haben, betrugen 
260.8 tausend Rubel. Die Studen­
ten haben 15 Objekte errich­
tet. Ihre tatsächlichen Bau­

kosten betrugen 288 tausend Rubel, 
d. h. wurden 7.2 tausend Rubel 
teurer.

Warum? Wegen einiger unvorge­
sehener Spesen, die mit der Arbeit 
der Abteilung Zusammenhängen 
(Berechnung,für den zweiten Som­
mer).

I.) Anstellung auf vakante Po­
sten des Abteilungskommandeurs, 
der Meister, des Wirtschaftsleiters.

2) Die Arbeit des Betremjngs- 
transports.

3.) Das Reisegeld per Eisenhahn 
für die ganze Abteilung.

Ohne diese, in den Voranschlägen 
nicht vorgesehenen Ausgaben wären

die Gestehungskosten I 880 Rubel 
niedriger als die geplanten, was die 
Studenten durch Einsparung der 
Materialien und Rationalisierung ti* 
zielt haben.

Es ist nicht immer nötig vor solch 
furchteinflößenden Worten _ wie 
„Mehrverbrauch an Mitteln“ Furcht 
zu haben. Man muß nur in einer 
anderen, schrecklicheren Kategorie 
denkpn: Was wäre, wenn die Stu­
denten diese 15 Objekte nicht ge­
baut hätten? Dem Sowchos wäre ein 
Schaden zugefügt worden, der sieh- 
nicht auf 7.2 tausend Rubel, sondern13 
auf einig* Zehn- und sogar Hijk^ 
derttaiisen.de Rubel belaufen hffjkâ 
te.

Viele Objekte hätten wir mit un­
seren eigenen Kräften nicht bauen 
können, weil wir zu wenig Berufs­
bauleute haben: 25—30 Mann bei 
einem .Jahresbedarf von 110 Mann.

Studenten im Sommer sind nicht 
nur unsere Arbeiter. Studenten sind 
auch unsere Schauspieler. Lektoren, 
Pionierleiter. .

Allein die Tatsache, daß sie sich 
zur ideologischen Arbeit nicht 
gleichgültig verhalten, ist für die 
örtliche Bevölkerung sehr wichtig.

Ich möchte meine Wünsche für 
das nächste Jahr äußern. Haltet 
die Verbindungen mit den Studen­
ten aufrecht! Wir haben bereits die 
Studentenabteilungen in die Per­
spektivpläne des Wachstums des 
Sowchos aufgenommen. Es ist ren­
tabel und wichtig, die Bautätigkeit 
auch weiterhin mit Hilfe der Stu­
dentenabteilungen fortzusetzen.

DIE „JUGEND DES PLANETEN“
AUF DEM NEULAND

Ein junger Mann mit dunkler Haut­
farbe kam in Erregung. Wie Ist das 
möglich? Solch ein herrliches Pio­
nierlager! Am Ufer des Sees, im 
Wald, ausgezeichnete Gebäude, vor­
zügliche Speisen. Und auf einmal 
will jemand nicht hier bleibenl

Der Bursche erinnerte sich an seine 
Kindheit, die Kindheit der mexika­
nischen Kinder der sechziger Jahre 
und konnte nicht still schweigen. 
Er begann seine Erzählung darüber, 
daß in seiner Heimat, in dem fer­
nen Mexiko, die Jungen und Mäd­
chen. die Kinder der einfachen Men­
schen. der Bauern nicht mal träu­
men können von dem, was die so­
wjetischen Kinder besitzen. Er er­
zählte, daß die mexikanischen Bau­
ernkinder nicht selten Hunger lei­
den. in schlechter Kleidung gehen, 
und anstatt zu lernen und sich zu 
erholen von klein auf arbeiten müs­
sen. um sich selber zu ernähren. 
Still saßen die Pioniere und hörten 
aufmerksam den Worten des aus­
ländischen Gastes zu. Und als er 
seine Erzählung beendet hatte, woll­
te schon niemand mehr von hier 
wegfahren.

So wurde der Mexikaner Student 
der Moskauer Hochschule ganz un­
verhofft für ihn selbst zum 
Agitator. Er war ja aufs Neu­
land gekommen um hier 
im Sowchos „Nowodolinski“ im Ze- 
linograder Gebiet, zu bauen, Im 
Sowchos funktioniert schon das drit­
te Jahr das internationale Studcn- 

III ten-Arbeitslager „Jugend des Pla­
neten." Der Student hatte viel da­
von gehört und dieses Frühjahr ge­
beten, ihn in dieses Lagers mitzu­
nehmen. So wurde er Bauarbeiter.

„Ich dachte", sagt der Mexikaner, 
„wir werden hier nur arbeiten. Stellt 
sich aber heraus, daß wir auch nicht 
schlecht ausruhen. Mit großem Nut­
zen für Leib und Seele.“

Er erzählt über die Freizell im 
Lager. Außer dem So-v<-hos-Pi»nier 
lager besuchten die Studenten des

internationalen Arbeitslagers noch 
die benachbarten Dörfer, trafen 
sich mit den Einwohnern, erzähl­
ten ihnen von ihren Ländern und 
Völkern. Sie feierten die Tage der 
Unabhängigkeit Kubas. Boliviens, 
Argentiniens. Sie fuhren in das be­
nachbarte internationale Studert- 
tenlager in die Stadt Stschutschinsk 
im Gebiet Koktschelaw zu Gasj, 
unternahmen Touristenmärsche. Für 
die Jungs, die ihre Geburtstage im 

Olga RISCHAWY

MONDSCHEIN
Es scheint der Mond, 
fast könnt man seine Strahlen spüren, 
und ungestört dringt er durchs Fenster 
und verschloßne Türen.

Er kommt zu mir.
Die Wellen scheinen mir wie Kreise, 
berücken mich wie eine traute, 
stille Liebesweise.

Sie wiegen sich.
berühren alle Zimmerdinge, 
sie streicheln sanft das Bett des Kindes, 
seine Lockenringe.

Zerschmelzen dann, 
weil eine Wolke sie beschattet,, 
vielleicht weil sie vom stummen Klettern 
sind betört, ermattet.

Doch nein — im Nu
beginnen sie erneut zu schwärmen. 
Ich tret ins trübe Licht und möchte 
mich daran erwärmen.

Doch husch — nichts ist. • 
Ich bin vom Dunkel nur umwittert. 
Es rauschen die Gardinen, und die 
Pelargonie zittert.

Juli hatten, wurde ein kollektiver 
Geburtstag gefeiert. Sie hatten auch 
Wettspiele in verschiedenen Sport­
arten mit den Sowcliossportlcrn, 
von Tanzabenden und verschiedenen 
Bewegungsspielen schon gar nicht 
zu^sprcchepj , die . gibt es jeden 
Abend,

Mit einem Wort, die Studenten 
des, internationalen Arbeitslagersr 
ruhen gut und’luktig aus, und am 
nächsten Tag geht es mit frischen

Kräften an die Arbeit, 
manchmal sogar eine 
Zehnstunden schicht. Ja, 
sie arbeiten ausgezeich­
net. Das ist die Haupitra­
dilion der Gruppe. Im 
vergangenen Jahr war 
mal folgender Fall. Vier 
Tage vor der Abreise 
nach Moskau beschlos­
sen die Studenten noch 
ein zweistöckiges Wohn­
haus mit 8 Wohnungen zu 
bauen. Die Frist war kurz, 
deshalb organisierten sie 
eine 24 stündige Arbeit. 
Sic arbeiteten mit Fleiß 
und hielten ihr Wort.

Die Studentengruppe 
steht bei den Einwohnern 
in gutem Ruf. Neunzig 
Jungen und Mädchen. 
Vertreter aus 12 Staaten 
Asiens, Afrikas, Latein­
amerikas und Europas 
haben sich verpflichtet, in 
einer, Frist von 7 Wochen 
170 tausend Rubel Kapi­
talanlagen auszunutzen. 
Diese Summe macht 65 
Prozent vom Jahresplan 
der Bau- Montagcar- 
beiten des Sowchos aus 
Die Studenten sollen eil 
Wohnhäuser, mit Insge­
samt 24 Wohnungen, ein 
Badchaus. ein Zementln- 
gcr und eine Tischlerhiiile 
bauen. Im ersten Monat 
haben die Studenten die 
Arbeit an 5 Bauobjek­

ten völlig beendet und in Bedeuten­
dem Maße die Arbeiten an den üb­
rigen neun.

Ausgezeichnet arbeiten alle. Aber 
besonders muß ein zweiunddreißig­
jährige Barbudos ein kubanischer 
Revolutionär, erwähnt werden. In 
seiner Heimat machte er eine rauhe 
Lebens- und revolutionäre Kampls- 
schtile durch. Er lernte, dann trug 
er an einer Militärakademie in der 
Stadt Matanses vor. Ihm wurde der 
Leutnant-Rang verliehen. Nach der 
Demobilisierung aus der Armee 
nahm er einen hohen Posten im Mi­
nisterium für Bildung der Republik 
Kuba ein.

Dann fuhr er zum Studium nach 
Moskau. Er studiert an der physiko- 
mathematischen Fakultät iin drit­
ten Studienjahr, und ist der Lieb­
ling der Fakultät. Aber besonders 
deutlich kamen seine vielseitigen 
Begabungen und Fähigkeiten hier 
in der Studentenbaubrigade auf dem 
Neuland zum Vorschein. Die mei­
sten Studenten kommen hierher und 
haben keine Ahnung vom Baube­
ruf. Er aber meistert drei Bau­
berufe: er Ist Zimmermann, Maurer 
und Verputzer. Dazu ist er auscr- 
ordentlich gesellig und immer bereit 
einem anderen zu helfen. Viele aus 
der Brigade meistern jetzt dank ihm 
Bauberufe.

„Ich wünschte sehr gern mal auf 
dem Neuland zu verweilen“, sagt 
der Kubaner, „um der Sowjetunion 
ein Andenken von mir zurückzulas­
sen. Ich denke, das Haus für die 
Sowchosarbeiter ist kein schlechtes 
Andenken." .

Mit derselben Absicht kamen 
auch viele andere Studenten auf 
das Neuland. Und die im Sowchos 
aufgewnehsenen Neubauten bewei­
sen. daß sie Ihre Absicht in die Tal 
umgesetzt haben.

M. TIMOFEJEW
Unser Sonderkorrespondent 

Zellnograd

Feierabend
Intertrupp

AUS DEN 
TAGEBÜCHERN
DER BAUBRIGADENi m

Die Gäste trafen nach Arbeits­
schluß ein. Kaum waren die Bur­
schen von den Maschinen abge­
sprungen. so wurden sie von sonnen­
gebräunten. bebärteten Jungen in 
Shorts und Spprtanzügen umringt. 
Es war gleich zu sehen, daß die 
Gäste mit Ungeduld erwartet wur­
den. Im Radio erklang die Stim­
me des Ansagers, in sechs Sprachen 
nacheinander:

„In einer halben Stunde findet 
der Match zwischen den Fußball­
mannschaften des internationalen 
Studententrupps und des Sowchos 
„Urunikaiski“ statt. Die grünen 
Tribünen erwarten die Fußbailiebha­
ber. Eingang frei. Besonders tem- . 
peramentvolten Fußballfrcunden 
steht ein zweiter Becher Milch beim 
Abendbrot zu.“

In verschiedenen Sprachen hört 
man:

„Fußball, das ist feint" 
„Guten Tag, Wazlaw!" 
„Sdenekl“
„Ich heiße Jambor. Servus!“
Die Gäste besichtigen das Zeltla­

ger des Studentenbautrupps im 
Sowchos „Stschutschinsk“, das am 
Rande eines Birkenwaldes aufge­
schlagen ist. An den Zelten losen 
sie die Benennungen der Staaten, 
woher die lustigen Bewohner ge­
kommen sind: DDR, Polen, Ungarn. 
Und da an einem Zelt das der gan­
zen Welt bekannte Bild von 
Schweik, Hier wohnen Studenten 
aus der Tschechoslowakei.

Das Fußbalfcld. Wenn die Tore 
auch keine Netze haben, so ist das 
Feld nicht schlechter als auf dem 
besten Stadion. Jedenfalls ist cs 
grün genug.

Der Schiedsrichter tut seinen er-

Die Seite wurde von unserem 
kollektiven Korrespondenten 
„Studentscheski Meridian*’ 
vorbereitet

sten Pfiff. Eine Kette blauer Fuß­
ballhemden stellt sich in der Mitte 
des Feldes auf. Das sind die Studen­
ten. Die Gäste — in roten Hemden 
—reihen sich ihnen gegenüber an. 
Das Tor wird verlost, und schon ist 
der Ball im Spiel. Die erste Halb­
zeit beginnt stürmisch. Unge­
stüme Angriffe von beiderseits. 
Doch da ändert sich die Taktik 
der Studenten. Die Stürmer zielen 
mehr an die Feldränder, wo die Un- _ 
garn Jerouschek und Jnmttor söie-” 
len. Bei denen ist das Tempo viel 
höher als bei der Sowchosmann- 
schaft. .

Am Tor der Rothemden entsteht 
ein Gemenge, zwei genaue Pässe 
und der Torwart Anatoli Schamber­
ger versäumt den ersten Treffer.

In der ersten Halbzeit müssen die 
Gäste den Ball noch fünfmal in der 
Mitte des Feldes ausspielen und 
nur in der zwetien Halbzeit gelingt 
es ihnen, die Rechnung zu besin­
nen. Das erste Tor schoß Alexander 
Schwcrdt.

Nach dem Match gings In die 
Speischalle. Das Abendbrot 
schmeckte vortrefflich. Dann erklan­
gen Lieder. Am Nachthimmel 
funkelten die Sterne durch die 
Baumkronen und das ferne Ge­
räusch der Steppenmelodie drang in 
den Pausen ans Ohr.

„Kommt jetzt auch zu uns", luden 
die Burschen aus dem Urkumai- 
Sowchos die Studenten zu sich ein. 
„Dort werden wir zurückgewin- 
nen,"

„Nach einer Woche“ versprach 
Wazlaw. „Jetzt stürmen wir die 
Kuhställe.“

W. BORGER 
Koktschetaw

Im Sowchos „Jessilski", im Ray­
on Jessil (Gruppe des M1EM) gibt 
es noch keine fertigen Bauobjekte. 
Aber viele stehen schon vor dem 
Abschluß. Die Jungens haben schon 
die Hauptarbeiten an einem Haus 
mit zwei Wohnungen und den 
Schuppen beendet. Die letzten Zie­
gel werden an dem Kessclraum ge­
legt, das zweite Stockwerk der 
Elektrostation ist fast fertig. Für 
die planmäßige Führung einer brei­
ten Arbeitsfront nahmen sie beim 
Wettbewerb den ersten Platz unter 
den Baugruppen des Rayons ein..

Dia Studenten des Zelinograder 
Ingenieur-Bauinstituts, die im Frun- 
se-Sowchos im Rayon Jermentau ar­
beiten, brachten ihr Esfradenorche- 
ster in den Sowchos mit. Sie lehren 
die Kinder aus dem Sputiikpionier- 
lager auf den 
spielen.

Wahrscheinlich 
Sputnik-Orchester

Musikinstrumenten

wird hier «in 
entstehen.

Kurgaldshino. Die Gruppe des 
Baumani-Instituts im Sowchos „Kras­
nosnamensk!“ macht die letzten Aus­
stattungsarbeiten an acht Wohnhäu­
sern.

Die Jurastudenten der Moskauer 
Staalsuniversitäf. die 
„Podlessny“ arbeite i, ____
nach der Arbeit den Sowchosein­
wohnern zu helfen ihre Wohnungen 
zu renovieren. Einige Häuser siid 
schon renoviert,

im Sowchos 
beschlossen,
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Der Baron und Parasit

। aus alter weCL ®
Gegen Piratenstreiche

Diesen Artikel von H. K. Beck 
entnehmen wir mit einigen Kürzun­
gen der Zeitung „Neues Deutsch­
land".

Der letzte Donnerstag stand für 
viele Westberliner unter einem 
düsteren Vorzeichen. Die bei der 
Pintsch-Bamag AG beschäftigten 
Männer und Frauen hatten am 
Vorabend auf einer erregten Be­
triebsversammlung gegen die ge­
plante Verlagerung ihres Betriebs 
nach Hessen und die drohenden 
Entlassungen heftig protestiert Sie 
hatten sich ihrer Kraft besonnen und 
die Absichten der Konzernleitung 
entschieden abgelehnt.

| Hier taucht die Frage nach dem 
Boß des Unternehmens auf. Was 
macht er in dieser fatalen Situa­
tion? Fürchtet er nicht den Bank­
rott? Wie will er die gepriesene Eti­
kette der sozialen Partnerschaft 
„wahren"?

Zunächst sei vermeldet, daß der 
ganz große Chef Heinrich-Hans 
von Thyssen-Bornemisza heißt, sich 
außerdem noch Baron nennt und 
als Mehrheitsinhaber der Pintsch- 
Bamag AG vorsteht. Sein mo- 

II mentaner Aufenthaltsort liegt in 
II der Nähe der schweizerischen Mil­
li lionärstadt Lugano. Die von ihm 
II dort bewohnte Villa zählt 32 Zim­

mer, in denen sich jeder erdenkli­
che Komfort befindet.

Heini, so nennt man den Thys­
sen-Sproß. entstammt einer Seiten­
linie des riesenhaften Rüstungskon- 

I zerns gleichen Namens, ein Mann, 
der anderer Leute Geld und Frauen 
liebt, aalglatter, blaublütiger und 
berechnender Salonlöwe, der noch 
nie in seinem Leben einen Finger 
krumm machte, um sich sein Brot 
zu verdienen .dafür aber mit Spiel­
karten umzugehen weiß. Auch auf 
Roulett versteht er sich. In den 
Spielkasinos ist er ständiger Gast

Aber damit ist dieser Lebemann 
immer noch nicht ausgelastet. Sein 
vergnüglichstes Hobby sind die 
Frauen. Er streckt seine Fühler 
nach Prinzessinnen und Manne­
quins aus. Das Ehegelöbnis sprach 
er bisher dreimal, aber ebensooft 

II brach er es auch wieder. Als er 
H sich von seiner ersten Frau. der 

Prinzessin zur Lippe, scheiden ließ, 
wurde das französische Starmanne­
quin Nina Dyer „Baronin von
Thyssen”. Der für die Ehe ge­
schriebene Kontrakt garantierte ihr 
weiterhin den Schauspieler Mar- 
quand; aber das nahm Heini ge­
lassen hin. für einen Schürzenjäger 

■ dieses Formats ist das sicher nichts
Außergewöhnliches.

Neben einem blankounterschriebe-

r.en Scheckheft präsentierte er sei­
ner Geliebten märchenhafte Schät­
ze.. Heini schenkte, was die auf 
Kosten harter Arbeit anderer zu­
sammengetragenen Profite herga­
ben: zwei Rennwagen, deren Be­
schläge aus 13 karätigem Gold ge­
fertigt waren, ein Flugzeug, vier 
Pferde, einen Ring im Werte von 
240000 DM, bezaubernde Perlen, 
ein Halsband aus 60 Diamanten und 
100 Saphiren sowie ein weißes 
Schloß auf einer einsamen Insel im 
Karibischen Meer.

Da sich die neue Baronin „aus 
Büchern nichts machte", wie sie 
selber sagte, bekam sie zwei junge 
Leoparden, einen schwarzen Pan­
ther (als Hochzeitsgeschenk), zehn 
Hunde, zwei Papageien und zwei 
Kolibris zum Zeitvertreib.

MORAL DER 
BÜRGERLICHEN
WELT

Als der Herr Baron einen neuen 
Star entdeckte, verabschiedete er 
Nina. Für diese zweite Scheidung 
zahlte er ein Lösegeld von 250 000 
Dollar, 54 Kilogramm achtzehnka- 
rätiges Gold, mit dem er einmal 
Ninas geliebtes Lebendgewicht auf­
gewogen hatte, eine Villa in Frank­
reich. Geld für eine neue’Garderobe 
aus den Pariser Salons, Geld für 
Reparaturen, Geld für sonstigen 
Luxus. Gesamtbetrag: zwölf Mil­
lionen DMI

Doch Nina war damit noch nicht 
zufrieden. Und so klagte sie: „Lach­
haft einfach, daß mir der Baron nur 
3 600 DM im Monat gibt. Ich 
brauche mindestens 5 000. Schon 
seit Monaten kann ich nicht mehr 
bei Dior einkaufen, auch bei Bal­
main nicht. Ich habe nichts Ver­
nünftiges mehr anzuziehen."

Heini berührte das nicht. Er hat­
te inzwischen das Mannequin Fio­
na, die Tochter des englischen Kon­
teradmirals Campbell-Walter, zum 
Traualter geführt. Die Hochzeit 
wurde am Luganer See mit allem. 
Pomp gefeiert „Fiona", sagte 
Heini, „ist die vollkommene Frau. 
Ihr werde ich jeden Wunsch erfül­
len."

Und das geschah. Als im August 
1963 die Baronin Nr. 3 von sich 
reden machen wollte, stellte die 
westdeutsche Illustrierte „Quick"

Die Wolfsjagd
Ein Schafzuchtsowchos wurda 

wiederholt von Wölfen heimgesucht. 
Auch gestern war Gevatter Isegrim 
wieder im Schafsstall zu Gast und 
hatte drei Schafe zerrissen. Die 
Schäfer, die nur mit Kleinkaliber­
büchsen ausgerüstet waren, klagten 
dem Sowchosdirektor Hermann ihre 
Not.

Der Direktor, war ein Mann der 
Tat. Er jagte allerorts den Dieben 
und Gaunern durch sein kompro­
mißloses Vorgehen Furcht und 
Schrecken em. 'Auch jetzt war er 
entschlossen, den Insegrims den 
Garaus zu machen. Er befahl alle 
Jäger der Wirtschaft zu sich. Doch 
zum Bedauern gab es hier keine gu­
ten Jäger. Aber dennoch fanden 
sich zwei Männer, die Flinten besa­
ßen. Das waren Konrad und Anton 
— zwei bejahrte Arbeiter des Sow­
chos. Der Direktor befahl ihnen, die 
Wölfe :ohne viel Federlesens zu 
vernichten .Dafür versprach er eine 
gute Belohnung.

Die Beiden waren vom ehrenvol­
len Auftrag des Direktors begei­
stert. Sie setzten sich sofort hin 
und entwarfen einen schlauen Plan 
der Wolfsjagd. Abends begannen sie 
ihren Plan zu verwirklichen. Sie 
legten als Lockmittel für die Wölfe 
ein unlängst krepiertes Schaf in 
den „Wolisgrabcn" und versteckten 
sich im naheliegenden Gebüsch

„Den vrfluchte Isegrim schieße 
mr wie Spatze iwern Hauwe”, prahl­
te Anton. 

genügend Platz zur Verfügung. Sie 
sagte ihren Lesern, das Frau Fiona 
von ihrem Heini einen Smaragd- 
Clip im Wert von rund 1,8 Millionen 
DM geschenkt bekam. Und damit 
man nicht lange an dem Geschmack 
der Dame berumzurätseln habe, 
wurde auch mitgeteilt. daß die 
rothaarige Fiona den Clip am lieb­
sten zu einem Apres-Ski-Pulli aus 
Nerz trage. Daß die 1,8 Millionen 
dem Monatslohn von 2 600 west­
deutschen Bergarbeitern entspre­
chen .hat „Quick" jedoch seinen Le­
sern vorenthalten.

Es waren kaum 16 Monate nach 
diesem aufsehenerregenden Liebes­
dienst vergangen, als Heini wegen 
„Unvereinbarkeit der Charaktere" 
nun bereits zum dritten Male beim 
Scheidungsrichter vorstellig wurde 
— und mit Erfolg. Allerdings muß­
te er seiner Ex-Gattip binnen zehn 
Tagen zwei Millionen Schweizer 
Franken als Abstand zahlen, dann 
weitere 800 000. Sollte sie in der 
nächsten Zeit nicht heiraten, blieben 
weitere 2,2 Millionen ollen.

So ging auch das dritte Eheweib 
von dannen. Die Gesamtsumme 
für die Scheidung und die damit 
zusammenhängenden Kosten: 4.6 
Millionen DM.

Der Stahlbaron ließ den Betrag 
begleichen. Er ordnete das so an. 
wie Zugschaffner zum Einsteigen 
auffordern, um keine Verspätung 
zu haben. Denn auch Heini wollte 
sich nicht verspäten. Das Hobby 
wartete...

Wenn anderswo die Lichter aus­
gehen. brennen überall dort, wo sich 
der Baron aufhält, alle Lüster. Als 
sich die Arbeiter der Pinsch-Bamag 
AG in den kalten Winternächten 
frühzeitig schlafen legten, wußte 
kaum einer, daß der Großaktionär 
ihrer Firma zu gleicher ’ Zeit zu 
Abend speiste. Das Gedeck-1 für 
zwei war mit 1 200 DM beziffert. 
Diese Preise zahlt man in dem 
luxuriösesten Luxushotel der Welt. 
Auf dem Inserat steht außerdem: 
350 Betten — 400 Angestellte. Zim­
merpreise in der Hochsaison 1800 
DM (p'ro Nacht). Sessel werden auf 
Wunsch neu bezogen, Möbel werden 
umgestellt. Hunde werden bedient 
wie Herrschaften.

Das ist die Welt des Stahlbarons. 
Wer ermöglicht ihm dieses parasi­
täre Dasein? Es sind mehr als 
10 000 Arbeiter und Angestellte, 
darunter auch die 700 der Pintsch- 
Bamag AG in Westberlin, von de­
nen 550 auf die Straße fliegen sol­
len, weil dem Baron die Dividende 
immer noch nicht hoch genug ist 

DER SCHWANK-DER STIRBT NICHT AVS!

„Mir vrnichte se wie die Fliege", 
pflichtete ihm Konrad bei.

Sie hatten auch allen Grund so 
zu sprechen, denn beide waren 
schwer bewaffnet Konrad hatte sei­
ne Büchse noch vom Urgroßvater 
geerbt. Und zu Urgroßvaters Zeiten 
waren die Jagdgewehre nicht so 
leicht wie die heutigen. Sie wogen 
mindestens ein Pud und hatten Läu­
fe wie Kanonenrohre. Konrads Ge­
wehr war zwar geladen, aber nie­
mand konnte sich so recht entsin­
nen. wann eigentlich mit dieser 
„Kanone" das letztemal geschossen 
wurde. Auch Antons Büclise hätte 
schon längst überholt werden müs­
sen. Aber kein einziger Meister 
nahm sich der Sache an. Und- so 
ließ er sie an der Wand hängen. 
Allein aber war cs, ein wun­
derbares Jagdgewehr. Wollte man 
nachJipks schießen, mußte man 
recht artig nach rechts zielen. So 
eine Flinte war dasl Und nicht von 
ungefähr sagte Anions Vater vor 
vielen Jahren: „Anton. nemm die 
Büclise gut in Acht, solche Schicß- 
apparate sin halt rar. Mit der Flint 
kamr sogar um die Eck rum schie­
ße!.."

Und jetzf saßen die beiden Jäger 
In ihrem Versteck und warteten im 
Vorgefühl ihres Jagdglücks auf die 
Isegrims. Die Sonne war bereits 
untergegangen. Es wurde allmählich 
dunkel. Sollen sie nur kommen, die 
verdammten Blesterl Wie verabre­
det, wurde nicht geraucht und nicht

gesprochen .denn die grauen Schafs- 
räuber haben, wie bekannt, ein gu­
tes Gehör und feine Nasen...

Da tauchte plötzlich ein Wolf aus 
dem Dunkel, ging zum Köder und 
begann seelenruhig zu fressen. 
Konrad legte an, zielte und drück­
te auf den Hahn... piff lAbcr rings-

um stand Grabesslille. Die Büchse 
versagte. Da sprang Anton ein. 
Er nanm den Wolf nufs Korn. Da- 
bql zielte er genau zweihundert 
Meter links auf Hollmanns Han- 
jörgs Hühnerhnus. Und plötzlich... 
pafTI krachte cs, als ob der Blitz In 
ein Benzinfaß clngeschlagcn hätte.

PhJöngJang. (Tass). Hier wur­
de eine Erklärung des Koreanischen 
Komitee zur Förderung des Welt­
handels gegen freche Plratenstrel- 
che von USA-Flugzeugen Im Golf 
von Tongklng veröffentlicht.

Das Koreanische Komitee zur 
Förderung des Welthandels verur­
teilt die provokatorischen Akte 
der USA-Aggressoren gegen aus­
ländische Schiffe, was eine grobe 
Verletzung der internationalen 
Prinzipien der Freiheit der Schif­
fahrt ist, und fordert die sofortige 
Einstellung solcher Akte.

In der Erklärung wird der So­
lidarität mit dem heroischen vietna­
mesischen Volk Ausdruck gegeben, 
das sich zum Kampf für die Frei­
heit und Unabhängigkeit erhoben 
hat

Demokratie auf amerikanisch
Washington. (TASS). Die „Bar­

tholomäusnacht" gegen die Antl- 
kriegsbewegting in den USA wird 
im Washingtoner Kapitol fortge­
setzt. Die Kommission zur Unter­
suchung unamerikanischer Tätig­
keit hatte sich in der vergangenen 
Woche abgemüht, ein öffentliches 
Gerichtsverfahren gegen jene Ame­
rikaner aufzuziehen, die erklären: 
„USA, fort aus Vietnaml. " Als es 
nun aber nicht gelang diesen jun­
gen „schlechten" Amerikanern den 
Mund zu stopfen, entschied 
Inquisitionskommission, ”

die

gen Menschen hinter Schloß und 
Riegel zu setzen, und nicht nur et­
wa für einen oder zwei Monate, 
sondern für lange Jahre. Die Kom­
mission der ..Untersucher" er­
klärte sich einstimmig für eine Ge­
setzesvorlage Ober strafrechtliche 
Verfolgung der Teilnehmer der An-

Internationale Physikerkonferenz
Budapest. (TASS). Mehr als 400 

Wissenschaftler, darunter hervor­
ragende Physiker des Auslands, 
nehmen an der in Budapest eröff-

Vorzügliche Dienstleistung
Ob Arbeiter oder Kolchosbauer, 

wollte er ein neues Haus bauen, war 
er früher gezwungen, sich an die 
Speckjäger — „Schabaschniki” — 
zu wenden, damit sie Tür- und 
Fensterfüllungen und anderes ma­
chen.

Jetzt aber ist es in Stscherbakty 
anders. Das örtliche Dienstlei­
stungskombinat eröffnete unlängst 
eine neue Tischlerei. Jetzt 
kann der Kunde alles, was 
er zum Bau nötig hat. bestellen. 
Fehlt cs ihm an Holz, dann fertigt, 
das Kombinat das Erwünschte aus 
eigenen Vorräten an.

Der beste Tischler hier ist Johann 
Neubert. Stscherbakty ist groß und 
an Bestellungen fehlt es nicht. Ei­
ner braucht Fensterrahmen, der an­
dere dies oder jenes. Neubert geht 
selbst zu seinen Kunden, nimmt das 
Maß für Fenstefund Türen und setzt 
sie auch selbst ein. Und alle sind 
ihm dankbar.

„Die Hauptsache ist zu erreichen, 
daß die Leute immer mit uns zufrie­
den sind", sagt Neubert. „Dafür 
sind wir auch Mitarbeiter der 
Dienstleistung."

In Stscherbakty gibt es wenige 
Menschen, die Susanna Topol nicht 
kennen. Sic ist Oberzuschneiderin im 
selben Kombinat. Tausende Einwoh­
ner Stscherbakty tragen Kleider, 
welche entweder von Susanna Kor­
nejewna zugeschnitten oder unter 
ihrer Aufsicht angefertigt wurden. 
Darum sprechen viele Kunden ihr 
im Buch für Kundenäußerungen ih- 
ner Dank aus. Alltäglich kann man 
den Dienstleislungswagen, der von

Dicke Rauchschwaden stiegen auf. 
Sekundenlang standen die Wolfs­
jäger betäubt und wie versteinert 
da. Als sich endlich der Rauch ver­
weht hatte, sahen sie den grauen 
Isegrim, alle Vieren von sich ge­
streckt. am Boden liegen!

Freudestrahlend liefen sie hin, 

ergriffen den Wolf beim Schwanz 
und schleiften ihn In die Siedlung. 
Am ersten Haus machten sie Halt. 
Sie setzten sich gemütlich auf die 
Torbank, rauchten und rasteten.

„Den Wolf bringe mr derekt Ins 
Kantor un legn unsriii Direktor ufm 

Die amerikanischen Imperialisten, 
heißt es in der Erllrung weiter, ha­
ben aus Vietnam abzuziehen; die 
vietnamesische Frage ist auf der 
Grundlage der vier Punkte der 
DRV-Regierung und der fünf Punk­
te der nationalen Befreiungsfront 
Südvietnams zu lösen.

Das Koreanische Komitee zur 
Förderung des Welthandels spricht 
die Überzeugung aus. daß die ver­
einten Kräfte der friedliebenden 
Völker des Erdballs, die sich für 
den Schutz des Internationalen Prin­
zips, der Freiheit der Meere einset­
zen, die provokatiorischen Aktionen 
der USA-Imperialisten unterbinden 
werden und daß das heroische viet­
namesische Volk unbedingt den Sieg 
im Kampfe gegen die amerikani­
sche Aggression erringen wird. j 

tikriegsbewegung in den USA.
Was erwartet nun die Jungen und 

Mädchen, die voller Empörung 
über die offene Aggression in Süd- 
ostasien Kraftwagen mit Soldaten 
oder mit Munition, die für den Krieg 
gegen das vietnamesische Volk be­
stimmt sind, in den Weg zu treten 
suchen? Ihrer harren ja 10 Jahre 
Gefängnis und zehntausend Dollar 
Geldstrafe.

In einer Anzahl amerikanischer 
Universitäten haben bekanntlich 
Studenten ihr Blut für die kämpfen­
den Patrioten Südvietnams gespen­
det und für sie Geld gesammelt. 
Wird diese Gesetzesvorlage vom 
Kongreß angenommen, so drohen in 
den „freien" USA den Studenten 
für solche Handlungen Je 20 Jah­
re Gefängnis und eine Geldstrafe 
in Höhe von 20 000 Dollar, 

neten Internationalen Konferenz 
über Probleme der Lumineszenz teil. 
Die Konferenz wird eine Woche 
dauern.

Magir Chazijew gelenkt wird, in 
irgend einem entlegenen Dorf 
sehen.. Dies ist die Brigade der 
Kommunistin Elisabeth Treiber.

Sie bedient die Kolchosbauern 
aus dem „Kolchos ..XXII. Parteitag“ 
und die Sowchosarbeiter aus dem 
Sosnöwski-Sowchos. Elise bringt 
den Kunden die fertigen Kleider, 
nimmt neue Bestellungen an. Sie hat 
immer Stoffmuster mit und jede 
Bestellung nimmt sie überall an: 
In der Brigade, -auf der Farm, im 
Külturhaus oder auch zu Hause.

Derweil sich Else damit beschäf­
tigt, ruht der Friseur Alex­
ander Timlschenko auch nicht. Er 
hat auch seine Kunden— und wie­
viel! Drei solche Brigaden bedienen 
die Werktätigen unseres Rayons. 
Sie erfüllen stets alle Bestellungen 
zur Zeit und gewissenhaft.

Viel Arbeit hat auch der Uhr­
macher Alexander Hermann. .Er ist 
ein alter Fachmann und kennt seine 
Sache vortrefflich.

Dieses Kombinat wurde erst vor 
3 Jahren geschaffen. Damals fehlte 
es an allem: erfahrenen Meistern, 
Facharbeitern. Der Betätigungs­
kreis wurde Immer größer und man 
brauchte einen energischen Leiter. 
Die Wahl fiel auf den Kommunisten 
Peter Saiz. Auf seine Anregung 
wurden Werkstuben und Hallen in 
Galkino, Sosnowka, Tschaldai und 
anderenorts gebaut und eingerichtet

Eine große und wichtige Arbeit 
leisten die Leute dieses . Dienst­
leistungsbetriebs.

M. NISHNIK
Gebiet Pawlodar

Sessel!" sagte Anton siegesbe­
wußt.

„Ja.jal" fügte Konrad hinzu. „Der 
soll selwer sehe, das mir kaa Put- 
zemännr sin un kaa Spaß mache. 
Un meinr Annegret die wu 
Immr vorn Scheißkerl hält, 
ich..."

Aber Konrad hatte den 
noch nicht beendet, da érhob ___
der Wolf, wedelte dreimal zum Ab­
schied mit dem Schwanz und ver­
schwand in der Dunkelheit: Den 
braven Wolfsjägern verschlug es 
die Sprache.

„Mr kams ja gleich kumlsch vor. 
das der Wolf nicht gblut hat", sagte 
nach einer Weile Konrad. „De. 
Schweinehund hat sich toud gstellt 
odr war er btelbt vom Mords- 
gekrach, wie de gschose hast, An­
ton."

„Naa, naa“, erwiederte Anton, „den 
haw ich gschose. Awr die Kugele 
gunge all dorchn Schwan». Elastes 
gsehe wier mitm Schwan» gwedelt 
hat?

„Ja, ja", sagte Konrad gedehnt 
„Der Wolf wär ja aach toudgbllewe, 
awer du hest vum Direktor schwei- 
B! solle. Wie der Bangaisch vum

irektor Hermann ghert hat, hatr 
sich gleich ausm Staab gmacht. Vor 
den nawe doch alle Deiwel und 
Diewe Angst!"

Und die Wolfsjäger zogen mit 
hängenden Köpfen und sauren Ge­
sichtern von dannen.

mich 
wer

Satz 
sich

J. RUPPEL
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Vor mehr all »leben Jahren wurde 
zwischen der UdSSR und dem Irak 
ein Abkommen Uber ökonomische 
und technische Zusammenarbeit ge­
schlossen. Es wird erfolgreich erfüllt. 
Gemäß dem Abkommen kaufte der

Irak In der Sowjetunion Autos, Ge­
räte und Werkbänke.

UNSER BILD: Sowjetisch« Wagen 
„Moskwitsch" und „Gas" In de« 
Straßen Bagdads.

Foto: L Woinow

Auslandsreise de Gaulles
Paris. (TASS). Der Präsident der 

Französischen Republik Charles de 
Gaulle hat eine große Auslandsrei­
se angetreten, die über 43 000 Kilo­
meter führt. Auf dem Programm 
stehen Staatsbesuche in Äthiopien 
und Kambodscha, Visiten in Fran­

Botschaft Ho
Hanoi. (TASS). Der Präsident 

der Demokratischen Republik Viet­
nam Ho Chi Minh, richtete eine 
Botschaft an die Streitkräfte und 
an die Bevölkerung der Provinz 
Hatlnh, wo bis '8. August laufen­
den Jahres 100 amerikanische Flug­
zeug» abgeschossen worden sind.

Waffenverkauf verboten
New York. (TASS). Die Regie­

rung Mexikos hat verboten. Portu­
gal Waffen. Munition sowie Roh­
stoffe und Materialien zu verkau­
fen, die in der portugiesischen Rü­
stungsindustrie Anwendung finden 
könnten. Darüber wurde der Gene­
ralsekretär der UNO vom ständigen 
Vertreter Mexikos bei der UNO

Abkommen Vietnam—Kuba
Hanoi. (TASS). Hier ist das erste 

langfristige Abkommen über wis­
senschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen der Landeskommission für 
wissenschaftliche und technische 
Forschungen sowie dem Institut

SPORT * SPORT ‘ SPORT ’ SPORT

SIEGER EIN— 
NEUANKÖMMLING

Utrecht. (TASS). Niemand zwei­
felte daran, daß die Goldmedaille 
des Europa-Meisters im Rücken­
schwimmen über 200 Meter unter 
den Männern von einem unserer 
Sportler errungen wird. Bei der 
vorigen Europa-Meisterschaft hatte 
Leonid Barbier aus Kiew gesiegt 
Jetzt betrachtete man den Moskauer 
Viktor Masanow, der Europa-Re­
kordinhaber ist. als Nachfolger Bar­
biers. Doch die Prognosen trafen 
richt zu. Der höchste Titel fiel an 
den Neuankömmling der UdSSR- 
Auswahl Gromak. Dem Publikum, 
das den harten Kampf zwischen 
dem Spanier Jeim Monzo und Vik­
tor Masano verfolgte, entging es 
zunächst, daß ein anderer sowjeti­
scher Sportler schon kurz vor der 

Die Direktion, das Partelkomitee und das Gewerkschaft»- 
komitee des Sowchos „Sofljewski" Im Gebiet Zellnograd, 
teilen in tiefer Treuer das vorzeitige Ableben de» Oberöko­

nomen des Sowchos

JAKOB ANDREJEWITSCH RUDI
mit und drücken den Familienangehörigen und Verwandten 

ihr Beileid aus.

Die „Freundschaft" erscheint täglich auBer
Montag und Donnerstag.

UNSERE ANSCHRIFT:
r. Ue-nuHoipaa, yji. Mnpa, 53 
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TELEFONE: Chalredaktlon 19-09. Sekretariat 79-84. Abteilun­
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16-51; wirtschaft 78-50: Kultur 16.51; Literatur und Kunst >6-50; 
inlormallon 1B-31; Leserbriefe 73-11; Buchhaltung 56-4$. Fernruf 11.

Redaktlonsschlußi 18.00 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt). S
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zösisch Somalia und in übersee­
ischen Gebieten Frankreichs im 
Pazifikraum sowie im Zentrum der 
französischen Kerntests. Die Rück­
kehr nach Paris ist für den 12. Sep­
tember angesetzt.

Chi Minhs
Tn der Botschaft beglückwünsch! 
Ho Chi Minh wie die vietnamesi­
sche Nachrichtenagentur mitteilt, 
die Bevölkerung und die Streitkräf­
te der Provinz zu dem Sieg sowie 
zu den hei der Erhöhung der Pro- 

.duktionstempos erreichten Erfolgen,

Fransisco Que- Vas Conslno In 
Kenntnis gesetzt. Im Schreiben des 
mexikanischen Vertreters wird da­
rauf hingewiesen, daß dieser Be­
schluß von der mexikanischen Re­
gierung gemäß der Resolution des 
Sicherheitsrats vom 23. November 
1965 angenommen wurde.

Mexiko hatte bisher Waffen an 
Portugal verkauft.

für Gesellschaftswissenschaften der 
Demokratischen Republik Vietnam 
und der Akademie der Wissenschaf­
ten Kubas unterzeichnet worden. 
Dies teilt die Vietnamesische Nach­
richtenagentur mit.

ersten Wende ausriß und als Euro­
pa-Meister am Ziel gelangte.

Obwohl Juri Grornak seit über 
7 Jahre den Schwimmsport treibt, 
machte er erstmalig nach der dies­
jährigen UdSSR-Meisterschaft von 
sich reden, wo er die Bronzemedail­
le gewann. Am besten schnitt da­
mals Masanow ab, der nun seiner 
„Unbesiegbarkeit sicher", das 
Training vernachlässigte und in 
Utrecht erst als fünfter rangierte.

Juri Gromak. I8jähriger Schüler 
aus Lwow, ist gleichsam für den 
Sport geschaffen. Er hat viel Hob­
bys. davon der Sport das größte. 
Er nimmt sich in Fleiß und Beharr­
lichkeit an seinem Landsmann Ge­
orgi Prokopenko ein Beispiel, der 
Weltrekordler im Brustschwimmen 
ist
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